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So eindeutig  die M inierfliegen (Agromyzidae) durch einen K om plex von M erk
m alen gegen andere Fam ilien der „A calyp tra tae“ abgrenzbar sind, so schwer ist es 
andererseits, innerhalb  dieser Fam ilie die hier anerkann ten  28 Genera durch A lter - 
nativm erkm ale befriedigend gegeneinander abzugrenzen. Das Studium  der hooh- 
differenzierten <J G en ita lstruk tu ren  u nd  der Bionomie h a t es zw ar in den letzten  
Jah ren  erm öglicht, eine Vielzahl natürlicher V erw andtschaftsgruppen zu u n te r
scheiden. Die m orphologischen Differenzen zwischen den Aedoeagi von A rtengrup
pen e in e r  nachweislich m onophyletischen G attung  (zum Beispiel Agromyza  — wie 
zu zeigen sein wird) sind aber vielfach größer als die U nterschiede zwischen A rten 
gruppen v e r s c h i e d e n e r  G attungen, wie etw a Galycomyza H e n d e l , Liriom yza  
Mik , Praspedomyza H e n d e l , Paraphytomyza  E n d e e l b in  u nd  Cerodontha R o n d a n i. 
Es ist deshalb bisher noch n ich t gelungen, auch nur für ein T axon der G attungs
gruppe einen eindeutig  u nd  a lte rn a tiv  kennzeichnenden Phallus-Typ zu form ulie
ren, so daß es zu r Zeit unm öglich erscheint, einige A rtengruppen natürlicher V er
w and tschaft taxonom iseh gegeneinander abzugrenzen. Die einzigen au f G rund 
a lte rna tiver M erkmale äußerer S truk tu ren  heu te noch sicher erkennbaren Genera 
Penetagromyza Spe n c e b , Selachops W ahlberg , Xeniom yza  H ering  u nd  Gymno- 
phytomyza  H e n d e l  um fassen jeweils n u r eine A rt. U nterscheidende M erkmale wie 
das Fehlen der pp , pvt oder bsc1 stellen jedoch im  Evolutionsprozeß selten sehr 
hoch zu bew ertende M utationsschritte  dar, wie die R eduk tion  der bsc bei den Sub
genera Cerodontha R o n d a n i und  Xenophytomyza  F b e y  der G attung  Cerodontha s. 1. 
beweist. N och schwächer als diese chaetotaxischen sind die geringfügigen übrigen 
eidonom ischen U nterschiede zwischen den wenigen außerordentlich  artenreichen 
G roßgattungen der Agrom yziden zu bewerten. Die Inventarisierung  dieser offen
sichtlich in  schneller E volu tion  begriffenen u n d  sicher m ehrere tausend  Arten 
um fassenden Fam ilie is t noch bei weitem  n ich t befriedigend. Die Aufstellung eines 
begründeten  dichotom en phylogenetischen Verzweigungsschemas, welches die 
genauere Larvalm orphologie, die larvale B indung an  W irtseiweiße, die Genital- und  
R üsselstruk turen  sowie die w eitgehend bekann ten  eidonom ischen M erkmale be
rücksichtig t, erscheint noch au f lange Sicht undurchführbar.

E inen F o rtsch ritt in  diese R ich tung  m ag die E n tdeckung  eines als Stridulations- 
ap p a ra t zu deu tenden  S trukturkom plexes bei den G attungen  Agromyza  F allen 
u nd  Liriom yza  Mik  darstellen: Sie zeigt, daß tro tz  intensiver lftOjähriger S tudien an

1 Alle im Text gebrauchten Abkürzungen nach Hendel (1031—1936).
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M inierfliegen selbst m it bloßem  Auge auffallende D ifferenzierungen des K örpers 
unbeobachte t bleiben können. D er gefundene S truk turkom plex  s te llt eines der für 
die System atik  der Fam ilie am  stä rk sten  zu bew ertenden M erkmale d ar und  erlaubt 
erstm als, zwei G roßgattungen m it je einem  verschiedenen, kom plizierten, g a ttu n g s
konstan ten  M erkm al zu kennzeichnen.

Neudefinition der Gattung A g ro m y za  F allen , 1810
Agromyza  F allen  w urde von H e n d e l  (1927: 248 — 250) neu defin iert, nachdem  

die G attung  zuvor von den verschiedenen A utoren unterschiedlich u nd  au f G rund 
gradueller M erkmale abgegrenzt w orden w ar. Zwei M erkmale legte H e n d e l  seiner 
D efinition zugrunde, erstens die V erdickung der rj vor deren M ündung u nd  die V er
schm elzung der sc m it dieser V erdickung und  zweitens die helle F ärbung  der H a lte 
ren. Im  R ahm en seiner Revision der europäischen M elanagromyza-A rten h a t dann 
S penc er  (1966a: 5) diese D efinition eingeschränkt, da  er Agrom yza-A rten m it d u nk 
len H alte ren  (fusca  Spe n c er , 1963; insolens S pe n c er , 1963; somereni S pe n c er , 1959) 
en tdeck t h a tte  und  diese von den A rten  der G enera Japanagromyza  S asakaw a  und  
Penetagromyza S penc er  trennen  m ußte. F ü r  Agrom yza-A rten m it dunklen  H alteren  
füh rte  der neue G attungsschlüssel der Agrom yzinae jedoch zu keinem  „konstan ten  
M erkm al“ , wie es etw a B eck  (1965: 7) fü r das G attungsniveau  fordert, sondern zu 
einer K om bination  schwacher F ärb - und  B orstenm erkm ale, von denen jedes für sich 
allein auch bei verw and ten  Genera au ftritt.

Obgleich F rick  (1952: 346) u nd  S penc er  (1969a: 10) in ihren A rbeiten  der Ei- 
donom ie des A grom yziden-Abdom ens einen speziellen A bschnitt w idm eten u n d  auch 
H enn ig  (1958: 613 — 615) dasselbe charakterisierte , blieb der besondere V erschm el
zungsm odus der la teralen  K an ten  vom  ersten und  zweiten T erg it bei Agromyza  
F a llen  unbeobachtet. Die A utoren R icchello (1928) u nd  V entttri (1936) haben 
sich eingehender der M orphologie von Agromyza apfelbecki S trobl, 1902 (als A . an- 
dalusiaca S trobl, 1906) und  A . mobilis M e ig e n , 1830 gewidm et. Bei V entttri 
finde t sich in  F iguren IV , 2 und  V I, 5 eine zutreffende D arstellung der Tergitver- 
hältnisse, die den gem einsam en geradlinigen R andsaum  der Tergite 1 +  2 und  auch 
die S u tu ra  adventicia J ottng berücksichtigt. Alle diese Erscheinungen w erden jedoch 
im  T ext ebensowenig wie bei R icchello erö rtert. S a sakaw a  (1961: 319) h a t das 
A bdom en von Agromyza oryzae (Mttnakata,1910) abgebildet, aber unzutreffend eine 
bis zur pleuralen B indehaut (Conjunctiva) durchlaufende T rennungsnaht zwischen 
den beiden ersten  Tergiten  skizziert. Der, wie zu erörtern  sein w ird, fü r alle Agromy- 
za-A rten typische, geradlinige V erlauf des seitlichen Tergitrandes ist jedoch in  der 
F igur gu t erkennbar. A uch S asakaw a  geht n ich t au f diese B esonderheit ein.

Die B earbeitung eines ungesehrum pften, um fangreichen A lkoholm aterials von v ie
len Agrom yza-A rten führte  zu folgender B eobachtung:

Die bei den Agrom yziden la te ra l +  fest verschm olzenen A bdom inalterg ite 1 u nd  2 
bilden bei Agromyza  F allän  an  ihrer G renzkante zur pleuralen, die Stigm enöff
nungen tragenden  B indehau t gem einsam  eine auffällig verdickte, an  der ehem aligen 
Tergitgrenze ungeteilte Chitinleiste. Diese w ird durch regelm äßig angeordnete 
Chitinschuppen begleitet u nd  überlagert, wobei die Schuppen ein- oder m ehrreihig 
der G renzkante anliegen können (siehe Fig. 1 — 3, 6 —25). Die reihige A nordnung 
u nd  der deutlich um grenzte U m riß d e rau f der C onjunctiva gelegenen C hitinp lättchen  
löst sich zunehm end m it ihrer E n tfernung  von der T erg itkan te  auf. Die un tersch ied 
liche Beschaffenheit dieser P lä ttchen , deren n u r m ikroskopisch w ahrnehm bare 
M ierotriehienkäm m e — soweit vorhanden — jeweils an  dem  d istalen  P lä ttch en ran d  
inserieren, ist aus den F iguren zu ersehen. Die E n ts teh u ng  jeder Schuppe aus v e r
schmolzenen Basen von H ärchen  der P leuralm em bran  zeigt F igur 2. D a der d istale 
R and  der Chitinschuppen n ich t m it der C onjunctiva verw achsen ist, erw eckt in s
besondere die m it der T erg itkan te verbundene Schuppenreihe im  von dorsal oder
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ven tra l gesehenen Profil den E indruck  eines Sägeblattes. Größe und  A bstände der 
Chitinschuppen können innerhalb  ihres Y erbandes gleich sein oder, wie etw a bei 
Agromyza nana  M e ig e n , 1830 (Fig. 16—17) logarithm isch nach h in ten  zunehm en. 
An den lateralen  H interecken des 2. Tergits ist die Grenzleiste zur C onjunctiva bei 
vielen Agromyza-A rten  in eine die seitliche Basis des 3. Tergits w eit überragende, 
spitzwinklige V erlängerung ausgezogen, welche eine besonders auffällige m ehrreihige 
Bew ehrung m it Chitinschüppchen aufweisen kann . Beispiele hierfür w ären etw a 
A .b icaudata  (H e n d e l  1920), A . cinerascens M acquart, 1835 (Eig. 3, 18—19), 
A . intermittens B eck er , 1907 (Fig. 20 — 21), A . rondensis S trobl, 1900 (Fig. 10—11).

(J u nd  $ sind bei allen der m ehr als 40 un tersuch ten  A rten  in gleicher Weise m it 
dem  bew ehrten Tergitsaum  ausgesta tte t. Bei einigen A rten  besteh t jedoch insofern 
ein sehr geringfügiger Sexualdim orphism us, als die G renzkante im  proxim alen A b
schn itt bei $5 einen m ehr geraden, bei <J<J einen m ehr sichelförmigen, v en trad  abge
bogenen V erlauf nim m t.

Bei Agromyza  F allen  ist im  Gegensatz zu der M ehrzahl der übrigen Genera der 
Fam ilie jeglicher von der C onjunctiva dorsad vorstoßender E in schn itt zwischen das 
I. und  2. T ergit geschwunden. Mit einer solchen Incisur ist n ich t die S u tu ra  adven 
tic ia  J oung der D íp tera  Schizophora, insbesondere der sogenannten „A calyp tra tae“ , 
zu verwechseln. Diese durch  ihre ve rs tä rk te  R andsklerotisierung kenntliche N ah t 
innerhalb  des ersten  abdom inalen Tergits (vgl. Fig. 26, 29, 43) um greift von der se it
lichen A bdom enbasis her außenherum  den lateralen , proxim ad gerichteten  S tab i
lisationszapfen des Abdom ens, welcher vorn  dem  M esophragm a (Postscuteilum ) a n 
liegt u nd  einer seitlichen V ersetzung des A bdom ens entgegenw irkt. Das distale Ende 
der S u tu ra  adventicia liegt bei den Agrom yziden am  lateralen  E n dp u n k t der dorsal 
vorhandenen T rennungsnaht zwischen dem  1. u nd  2. Tergit. Sie b ildet m öglicher
weise m it le tzte rer eine funktionsm orphologische E inheit und  m ag eine beschränkte 
G elenkigkeit der Abdom enbasis gew ährleisten, die durch die la terale  Verschmelzung 
der ersten  beiden Tergite eingeschränkt wurde.

Deutung der Strukturen als Stridnlationsorgan
E s lag nahe, nach  einer biologisch sinnvollen D eutung  einer so differenziert ge

s ta lte ten  S tru k tu r zu  suchen.
D a m an  sich leicht durch  B eobachtung lebender Fliegen davon überzeugen kann, 

daß die la terale  Abdom enbasis beim  Putzvorgang  besonders schwer von anderen 
Beingliedern als den H in terfem ura  und  allenfalls den H in tertib ien  erreicht werden 
kann , ist die A nnahm e, es könne sich um  H ilfsm echanism en für das P u tzen  handeln, 
auszuschließen. Die Ä hnlichkeit der T erg itkan te  m it Schrilleisten der O donata 
(Larven), O rthop tera, Psocoptera, T hysanoptera, H em iptera, H ym enoptera, Coleó
p te ra  u n d  L epidoptera, wie sie beispielsweise H askbll  (1961) zusam m enfassend 
darste llt, v eran laß te  vielm ehr die Suche nach  entsprechenden kan tigen  S truk tu ren  
der gegenüberliegenden H interfem ura.

Bei allen un tersuch ten  Agromyza-A rten  konnte ta tsächlich  eine außerordentlich 
g leichartig  gesta lte te  /¿ -K an te  en tdeck t w erden (Fig. 36, 39), u nd  es erscheint u n 
verständlich , wie diese S tru k tu r allen Forschern  bei der Suche nach  differenzierenden 
M erkm alen verborgen bleiben konn te : An seiner gewölbten H interseite  (bei h e rab - 
hängenden Beinen b e trach te t) ist das H interfem ur innen m it einer m esserscharfen, 
ungezähnten  K an te  au sgesta tte t. Ih re  Länge beschränkt sich gerade eben au f den 
engen Bereich, der bei einer Drehbewegung des /¿  um  die Achse des T rochanters 
m it der beschriebenen Leiste des Tergits 1 u nd  2 in K o n tak t kom m en kann . Das 
proxim ale E nde der /¿-K an te  p a ß t im  L ebendzustand also genau au f das proxim ale 
E nde der Tergitleiste. Ebenso verhä lt es sich m it den distalen  Enden. Im m er v e r
läu ft diese /¿ -K an te  parallel zur Längsachse des Fem urs und  ist gegen die In n e n 
fläche desselben durch eine sehr schm ale unskierotisierte und  deshalb helle Linie
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abgesetzt. Diese Linie zwischen Innenfläche des Fem urs u nd  seiner K an te  ist oft 
leichter w ahrnehm bar, als die wegen der dunklen  B einfärbung und  geringen Größe 
des O bjekts n u r im  Profil erkennbare K an te  selbst. Die natürliche Lage der H in te r
beine is t so gegen den K örper o rientiert, daß n u r eine B erührung B einkante gegen 
A bdom enleiste möglich ist. G efördert w ird dieser an  jeder beliebigen B erührungs
stelle punktförm ige K o n tak t (Bein- und  A bdom enkante kreuzen sich im m er!) d a 
durch, daß einerseits das /3 bei Agromyza  innen auffallend konkav  gesta lte t ist 
(Fig. 39), andererseits die T erg itkan te gegenüber der la teralen  Tergit- und  Conjunc- 
tivafläche deutlich nach  außen abgew inkelt ist (Fig. 46). D er m echanischen B ean
spruchung entsprechend erreicht die T erg itp la tte  an  ihrer K an te  ihre größte Dicke ; 
oft ist sie d o rt nahezu w ulstförm ig verstä rk t.

W ährend in  der angelsächsischen L ite ra tu r u n te r „s tridu la tion“ jede A rt von 
Lauterzeugung verstanden  wird ( H a s k e l l  1961: 26) besteh t ein Stridulationsorgan 
(frictional m echanism ) nach  der im  deutschen Schrifttum  einheitlichen D efinition 
aus einer gekerbten, geriffelten oder m it Zapfen versehenen S c h r ille is te  oder 
- a d e r  (file) und  einer m esserscharfen C h itin k a n te  beziehungsweise In teg u m en t
r i p p e  (scraper). L etztere  ist im  allgem einen der ak tive, bewegliche Teil des Organs. 
D urch die Zähne der Schrilleiste w ird die fü r sich be trach te t geringe Energie des 
durch die bewegte K an te  erzeugten Reibungsdrucks in  einzelne h a rte  Schläge zer
hack t. D er Insek tenkörper w irk t als verstärkender R esonanzkörper fü r die m eist 
in  hoher Frequenz gereihten Einzelschläge.

Alle m orphologischen Indizien  fü r das Vorliegen eines w irksam en Stridulations- 
organs liegen bei Agromyza  vor. Irgendw elche besonderen R esonanzkörper w urden 
n ich t gefunden. A nhaltspunk te dafür, daß die geschilderten S tru k tu ren  tatsächlich  
zur S tridu lation  verw endet w erden, seien au f p . 560 d isku tiert. A uf G rund des e r
w ähn ten  geringfügigen Sexualdim orphism us der Schrilleiste kann  v erm ute t werden, 
daß die Agrom yza-SS  bei der allelophonen, das heiß t sich einander bean tw ortenden  
S tridu lation  die stim m intensiveren P a rtn e r sein mögen, wie es auch  m it den B efun
den bei anderen Insektenordnungen übereinstim m en würde.

Die U ntersuchung  der äußeren G estalt des 2. Fühlergliedes (Pedizellus), ins
besondere seines becherförm igen un teren  Teils, der nach  den U ntersuchungen von 
H ektweck  (1931: 630 ff.) auch bei Fliegen das JoHNSTONsche Organ en thä lt, lieferte 
keinen Nachweis einer Sonderbildung, noch einer sexualdim orphen A usprägung bei 
Agromyza. Sexualdim orphism us des 3. Fühlergliedes u nd  der Palpen, Sitz anderer 
Sinnesorgane, ist sowohl bei einigen Agromyza-Arten wie auch  bei anderen M inier
fliegen-Genera verb re ite t (vgl. auch v. T schiknhatts 1969a: 148, 152), s teh t aber 
nach  den heutigen K enntnissen n ich t m it akustischer Perzep tion  in  Zusam m enhang.

Speziation innerhalb der Gattung Agromyza Fallen
Zweifellos s te llt die m orphologisch derart einheitliche A usgestaltung des Stridula- 

tionsapparates bei Agromyza  ein synapom orphes M erkm al dar. Die m onophyletische 
A bstam m ung der Agromyza-A rten w ar jedoch nach  den bisherigen B efunden keines
wegs zu sichern. Ebenso wie in den anderen G roßgattungen der A grom yziden k ön 
nen  innerhalb  Agromyza  u n te r Berücksichtigung der W irtspflanzen und  ihrer V er
w and tschaft und  den dam it einhergehenden Ä hnlichkeiten der F liegengenitalstruk
tu ren  m ehrere natürliche V erw andtschaftskreise e rkann t werden. S pe n c eb  (1969a: 
29 — 30) nenn t drei solcher G ruppen: P arasiten  an  Poaceae, an  B oraginaceae/U rtica- 
ceae/(Asteraceae) und  an  Rosaceae/Ulm aceae/Salicaceae. Genauere Studien werden 
sicher einige weitere natürliche A rtengruppen, etw a Fabaceae-P arasiten  erkennen 
lassen. B em erkensw ert ist jedoch, daß Agromyza  ein bei weitem  schm aleres Spek
tru m  ökologischer A npassungen, insbesondere weniger W irtspflanzenkreise und  
weniger Pflanzenorgane erobert h a t als etw a Liriom yza  Mns oder Phytomyza  F a l l e n . 
D as könnte fü r ein geringes phylogenetisches A lter der G attung  sprechen. A nderer
seits zeigen die Im agines s ta rk  divergierende Entw icklungslinien in  der Ausgestal-
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tu n g  der postabdom inalen S tru k tu ren  u nd  fast alle evolutiven Trends, die auch 
andere Genera der Fam ilie auszeichnen; Costalisation, Ausfall von tp, Ausfall der 
prsc, der ipa , der vorderen de, R eduk tion  von aor u nd  Pubeszens, Verschwinden der 
£a-Borsten, Peristom bildung, B ackenverschm älerung, V erkleinerung der K örper
größe, A bw andlung der F ärbung  von dunkel zu gelb, A bw andlung der Flügelfarbe, 
Zunahm e von Sexualdim orphism us u nd  A bnahm e der paarigen D istiphailusstruk tur, 
schließlich auch in m ehreren Linien Ü bergang von polyvoltiner zu un ivo ltiner Gene
rationsfolge.

Im  Gegensatz zu diesen unvollständig  aufgezählten T rends ist der S tridulations- 
ap p a ra t ex trem  geringfügig abgew andelt. Bei m ehr als 40 un tersuch ten  A rten  w ur
den hinsichtlich der / 3-K ante keine auffälligen interspezifischen Differenzen gefun
den, ein Anzeichen dafür, daß ihre A usgestaltung eine optim ale Funktionsw eise 
garan tieren  m ag. W ie beschrieben, ist die Schrillkante (scraper) gerade so lang, wie es 
fü r ihre B enutzung sinnvoll ist. W ürde diese messerscharfe K an te  luxurieren  und  
sich noch w eiter von der Beinwölbung erheben, so könnte die abdom inale Schrilleiste 
(file) bei der Lokom otion durch  Abrieb vorzeitig beschädigt werden. Die abdom ina
len Schrilleisten dagegen w andeln von A rt zu A rt ab : in Länge u nd  K u rv a tu r, in 
R eihenzahl, Zahl und  A bstand  ih rer C hitinplättehen, in deren B ehaarung und  
G rößenzunahm e nach  d istal u nd  vor allem  in deren F o rm  (quadratisch , rechteckig, 
konkav, konvex). Dies alles sind M erkmale, die fü r eine artspezifische L auterzeugung 
bedeutsam  sein können2. L eite t m an  daraus einen Selektionsdruck in  R ich tung  au f 
stä rkere  D ifferenzierung und  dam it möglicherweise leichteres Sichfinden der Ge
sch lech tspartner ab, so resu ltiert auch  aus der T atsache re la tiv  geringer in terspezi
fischer A bw andlung der Schrillader ein phylogenetisch geringes A lter der G attung. 
E ine d ritte  S tü tze dieser A nnahm e m ag die Zahnlänge des M undskeletts der Agro- 
m yza-Larven sein. Sie unterlieg t gegenüber den anderen A grom yzinae-G enera „ e rs t“ 
geringer interspezifischer V ariab ilitä t, denn fast alle Agrom yza-A rten besitzen gleich
lange M andibelzähne. N ur wenige A rten  haben  „begonnen“ , ihren  rech ten  oder lin 
ken  M andibelzahl zu verlängern  (vgl. auch  Gbibbiths 1963: 146—147).

Schließlich m uß der fü r die Agrom yzinae kennzeichnende M ündungsm odus der sc 
u nd  rx als ein viertes synapom orphes M erkm al gelten (vgl. H e n d e l  1931 — 36: 15). 
Die m it der M ündung dieser F lügeladern  verbundene K om plizierung des Costa- 
Bruchgelenks, welches fü r die schleifenförmige F a ltu n g  der sich in der Enge des 
Puparium s entw ickelnden Flügel bedeutungsvoll ist, w urde bisher n ich t n äh er be
a c h te t3. Selbst innerhalb  der G attung  Agromyza  lassen sich jedoch bei genauem  
stereoskopischem  S tudium  evolutive Trends an  dieser bisher fü r so gleichförmig ge
haltenen  B ruchstelle aufzeigen. So m ündet die sc norm alerweise n ich t, wie alle A u to 
ren  bisher feststellen, in  den Bei genauer die V erkantung  der F lügelteilflächen 
berücksichtigender B e trach tung  erw eist sich die Subcosta wie bei den „P hy tom y- 
zinae“ als eine in die Basis des d istal der B ruchstelle gelegenen C ostaabschnitts au s
laufende F a lte  (Fig. 48). N ur ist die F a lte  eng an  den am  E nde s ta rk  verd ick ten  rj 
angelehnt. Auch ist der verbleibende Zwischenraum  zwischen sc u nd  r j  du rch  Sklero- 
tisierung der F lügelm em bran als solcher unkenntlich  geworden. Jedenfalls lag  es

2 Einige schwer trennbare Arten — insbesondere deren merkmalsarme $$ — werden sich künftig sogar nach derBeschuppung ihrer Schrilleiste sicher unterscheiden lassen. Das gilt bereits für Agromyza frontella (Boztdahi, 1875)¡Agromyza drepanura Hering, 1930, welche nicht die typischen, nach hinten zunehmend größer werdenden Chitinplättehender Agromyza nana Meigen, 1830 (Fig. 16,17) besitzt, wie sich schon mit einfachen optischen Hilfsmitteln unterscheiden läßt. '3 Henntg (1958: 533) gibt zu dieser Frage zwar keine Deutung; die Präparation ungeschlüpfter Imagines zeigt jedoch, daß die Costa-Bruehstelle während der Flügelentwicklung an dem Punkt der in die Flügelvorderkante introvertierten Hauptschleife des gestauchten Flügels liegt, an welcher die Costa in einem Winkel von 180° rück- länfig wird (Fig. 49). Yox oder bei dem Schlupf der Imago verlagert sich die Schlaufe durch Streckung der basalen Flügelhälfte und deren Costaanteil derart, daß die Bruchstelle an dem basalen Schlaufenschenkel entlang nach „außen“ zu wandern scheint. Die Hauptschleife des Flügelvorderrandes stülpt sich also nicht aus, wie man vermuten könnte, sondern wandert unter gleichzeitiger Verkürzung wie eine Welle gegen die Flügelspitze. Diese Erörterung ist notwendig, da man bei den meisten unentfalteten Flügeln die Costa-Bruchstelle bereits am basalen Schenkel der Schleife vorfindet und deshalb ihre Bedeutung nicht erkennen kann. Ob die bei anderen Familien der Schizophora vorkommende 2. Costa-Unterbrechung hinter der h möglicherweise den Punkt kennzeichnet, von dem die pupale Hauptflügelschleife basal ihren Ausgang nimmt, bleibt zu klären.
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n ich t n u r an  einer ungenügend sorgfältigen B eobachtung der sc/rj-M ündung, daß 
noch nach  H e n d el s  D efinition der G attung  Agromyza P hytom yza-Arten  u n ter 
Agromyza  (zum Beispiel Phytomyza gymnostoma L oew , 1858 als Agromyza phytomy- 
zina  H ering , 1933 (Spenc er  1969b: 23 — 24)) oder „P hy tom yzinae“ u n te r Agromyza  
(zum Beispiel Phytobia maai (Spe n c er , 1962) als Agromyza maai (Sasakaw a  1963: 
38, als Shizukoa)) beschrieben w urden. H ering  (1955: 165) h a t au f den teilweise 
ausgesprochen Phytom yzinae-ähnlichen M ündungsm odus von sc/rj bei Agromyza  
intermittens B ecker , 1907 hingewiesen, einer A rt, die später als Phytomyza secalina 
H ering , 1925 neu  beschrieben w urde. H erings B eobachtung konn te  ich an  h inre i
chendem  M aterial der A rt bestätigen. F rick  (1959: 351) fü h rt Agromyza aristata 
M alloch, 1915 u nd  S h ew ell  (1953: 465) ‘iMelanagromyza winnemanae (Malloch, 
1913) m it Phytom yzinae-ähnlicher sc/rj-M ündung an.

E s erfordert eingehende U ntersuchungen, wollte m an  eine W ertung vornehm en, ob 
es sich bei dem  einfachen M ündungstyp der sc/rj, wie ihn  einige A rten  zeigen, um  ein 
plesiom orphes oder apom orphes M erkm al handelt. Zweifellos als apom orph ist zu 
bew erten, daß sich das distale E nde des basalen C ostaabschnitts an  der Bruchstelle 
zunehm end verd ick t und  sich als W iderlager gegen den m it der skierotisierten F lügel
m em bran vereinigten, verd ick ten  rj zurückbiegt. Die Schwächezone der Flügelbasis 
(vgl. H bnn ig  1958: 533) erfaßt bei Agromyza  auch besonders den ri basal seiner 
M ündungsverdickung. Bei einigen A rten  lä ß t sich dort eine Stelle unverm itte lter, 
fast b ruchartiger V erjüngung beobachten, von der aus sich der rz schwach skieroti
siert zu seiner E ndverdickung hin  fo rtse tz t (vgl. Fig. 48).

Die skizzierten Phaenom ene mögen zeigen, daß Agromyza  eine offensichtlich junge 
G ruppe ist. D as geh t auch aus der gegenüber den anderen G roßgattungen der F a m i
lie m äßigen A rtenzahl hervor (Spenc er  1969a: 14, n en n t 157 Spezies). T rotz der 
erkennbaren phylogenetischen Verzweigungen sollte bei der geringen A nzahl k o n 
stan ter, differentialdiagnostischer M erkmale die G attung  keinesfalls in  m ehrere 
G enera zerlegt werden, da sie sich gegenüber allen anderen G enera durch den spe
ziellen synapom orphen S tridu la tionsapparat auszeichnet.

Die mit Agromyza Fallen verwandten Genera
D en „A grom yzinae“ gehören h eu te  19 valide und  invalide T axa der G attungs

gruppe an. Aus Tabelle 1 geh t hervor, welchen derselben der fü r Agromyza  b e
schriebene S tridu la tionsapparat zukom m t und  welchen n icht. Stomacrypeolus 
E n d e r l e in , 1936 ist objektives Synonym  zu Domomyza R o n d a n i, 1856 und  w urde 
deshalb n ich t aufgeführt. F ü r  sechs der unberücksichtig ten  T axa h a t Spencer  
(1964b; 1966a) G en ita lstruk tu ren  der T ypusarten  abgebildet und  dam it die Syno
nym ie der T axa zu Ophiomyia B raschnikov , 1897 erwiesen. Sie seien in gültiger 
generischer Stellung angeführt:

Tj^pusar t Genus
Ophiomyia aeneonitens Stiropomyza Endeelein, 1936

(Steobl, 1803)Ophiomyia curvipalpis (als proboscidea Siphonomyza Endeelein, 1936
(Zetteestedt, 1848) Steobl, 1900)Ophiomyia longüingua Aulomyza Endeelein, 1936
(Hendel, 1920)Ophiomyia nasuta (als madizina Siriäomyza Endeelein, 1936
(Melandee, 1913) Hendel, 1920)Ophiomyia Simplex Triopisopa Endeelein, 1936(Loew, 1869)Ophiomyia submaura Stirops Endeelein, 1936
Hering, 1926

F ü r die drei folgenden n ich t un tersuch ten  T ypusarten  ist das Fehlen des Stridula- 
tionsorgans n ich t m it Sicherheit zu erschließen:
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T y p u sart Gl-enus

Melanagromyza dianthereae (Malloch, 1920) Ophiomyia rostrata (Hendel, 1920) Hexomyza sarothamni (Hendel, 1923)

Limnoagromyza Mallooh, 1920 Solenomyza Enderlein, 1936 Hexomyza Enderlein, 1936

D aß „A grom yzinae“ m it weißen H alte ren  u nd  prsc n ich t zu Agromyza  zu gehören 
brauchen, konnte an  einem W eibchen einer der Ophiomyia aberrans (Spe n c e r , 1959) 
ähnlichen A rt [leg. 22. 2. 71, Yoi R iver, K enya. — Ockerfarbene Schüppchenw im 
pern, ta vor der Od-Mitte, deutliche prsc] bestä tig t werden. Es besitz t keinen Stri- 
d u la tio n sap p a ra t!

L ir io m yza  M i k , 1894 und ihr Stridulationsorgan
N ach  Auffindung der Schrillader am  Seitenrand der beiden ersten  T ergite bei 

Agromyza  überrasch te  die E n tdeckung  leicht zu übersehener analoger S truk turen  
bei allen A rten  der G attung  Liriom yza  M i k . Diese sind — im  Gegensatz zu den jeni
gen bei Agrom yza-A rten — n u r bei ungeschrum pftem , in E lüssigkeit konserviertem  
oder nach träg lich  erw eichtem  T ierm aterial kenntlich , da sich die Schrilleiste au f der 
dehnbaren  C onjunctiva zwischen abdom inalen Tergiten u nd  S tern iten  befindet. 
Ebenso wie diese B indehau t und  ihre Differenzierungen schrum pfen die H interfem ura 
Us) beim  Trocknungsprozeß so weit ein, daß ihre Schrillkante unauffällig w ird. E in  
um fangreiches A lkoholm aterial von A grom yziden erlaubte genaue U ntersuchungen 
an  m ehr als 50 Liriom yza -A rten und  an  zahlreichen A rten  der m eisten  anderen 
G enera (Tab. 1).

U n terhalb  der abdom inalen Stigm enöffnungen zieht sich bei allen Liriom yza-SS  
in  sanftem  B oden eine w ulstig erhobene Schrillader fast von der A bdom enbasis bis 
zwischen das le tzte  T ergit u nd  S tern it über die la terale  B indehau t (Fig. 4 —5, 29 
bis 34). Sie verjüng t sich zunehm end nach  d istal und  ist besonders vorn m it zah l
reichen vertikal gestellten u nd  sich nach  h in ten  dachziegelartig überlappenden Q uer
leisten arm iert. In  der Regel sind diese an  ihrem  freien H in terrand  d ich t und  kurz 
behaarten , aus verschm olzenen Basen von M icrotrichien en tstandenen  Q uerrippen 
v o m  w eiter gestellt als h in ten . J e  nachdem , ob sich bei einer Spezies die Stigm en 
nahe an  oder w eiter en tfern t von den seitlichen T erg iträndern  befinden, ist auch der 
Schrillwulst m ehr nach  dorsal oder ven tra l verschoben. Interspezifische U n te r
schiede ergeben sich — wie bei Agrom yza-Arten  — aus der Bew ehrung der Schrillader. 
Obgleich die Schrillader n ich t an  die T erg itränder angelehnt ist, b ildet sie doch, so
wohl vor als auch nach  der N ahrungsaufnahm e des Tieres, die Peripherie des A b
dom ens (Fig. 47) und  ist folglich von den Innenflächen d e r/,3 s te ts  erreichbar. Das 
w ird dadurch  gefördert, daß im  Vergleich zur um gebenden B indehau t der W ulst 
du rch  eine stärkere, jedoch hyaline Sklerotisierung eine -j- feste F orm  behält, wie 
insbesondere aus der F igur 5 hervorgeht. In  gleicher Weise wie bei Agrom yza-A rten 
sind d ie fs  m it einer Schrillkante ausgesta tte t, jedoch n u r im  S  Geschlecht. W egen 
der gegenüber Agrom yza-A rten verlängerten  abdom inalen Schrillader, welche den 
größten  Teil der Abdom enlänge einnim m t, m uß das f s  bei der S tridu lation  eine we
sentlich größere Bogenlänge beschreiben. Infolgedessen kom m t fast die ganze Länge 
des f s  m it dem  abdom inalen W ulst in B erührung, denn der A ngelpunkt des T rochan
ters  liegt w eit vor der M itte des W ulstes. A uch hier liegt eine funktionsm orpholo
gische A npassung v o r : Die scharfe K an te  des f s  ist n ich t n u r au f einen Teilbereich 
beschränk t, sondern erstreck t sich fast über die G esam tlänge d e s / j  (Fig. 35).

Stridulationsstrukturen innerhalb der Gattung Cerodontha  R o n d a n i, 1861 s. 1.
Die G roßgattung  Cerodontha R o n d a n i w ird zur Zeit in sieben unterschiedlich gu t 

begründete Subgenera aufgespalten, die alle, jedoch m it uneinheitlichem  Ergebnis,
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T a b e l le  1
Die au f das V orhandensein ( + )  oder Fehlen ( —) von Stridulationsleisten  
und -kanten  un tersuch ten  T axa  der G attungsgruppe
(objektive Synonyme sind nicht angeführt, subjektive Synonyme [in eckigen Klammern] nur nach Untersuchung ihrer Typusart. Ein ? bedeutet: nicht untersucht)

Genus, Subgenus T yp u sartin  gültiger Stellung Typusartuntersucht
mehrere bis zahlreiche Zallante Leiste am 

1 ./2. Tergit Leiste auf Conjunctiva
untersucht3 3 ¥ 8 ¥ 8 ¥

Agromyza Fallen, 1810 Agromyza reptans Fallen, 1823 4- + + 4- + 4-Agromyza nigripes Meigen, 18301 4-[Domomyza Rondani, 1856] Agromyza ambigua Fallén, 1823 + 4* + 4- 4- — —{Mesonevra L ioy, 1864] Agromyza mobüis Mugen, 1830 4- + 4- + 4- — —
Japanagromyza Sasakawa, Japanagromyza duchesneae 91958 (Sasakawa, 1954) +  2 — —
Penetagromyza Spencer, Penetagromyza aloes Spencer, 9 9 ? ?1959 1959 + s — —
Melanagromyza Hendel, Melanagromyza aeneoventris

1920 (FALLÉN, 1823) + + — — — — — __
Ophiomyia Bkaschnikov, Ophiomyia maura (Meigen, 1838) + — — __ — —

1897[Tylomyza Hendel, 1931] Ophiomyia pinguis (Pallan,
1820) 4- — — — — — —

ICarinagromyza 
Sasakawa, 1953] Selachops WAHDBEKG, 1844

Ophiomyia heringi 
(Sasakawa, 1953) Selachops flavocincta + ! 9 - 9 - 9

9?WAHDBEBG, 1844 4- — —
Phytobia Lioy, 1864 Cerodontha Rondani, 1861

Phytobia errans (Meigen, 1830) Cerodontha denticornis + _ —

(Panzek, 1806) 4- 4- ~~ — — —■ — —Butomomyza 
JfOWAKOWSXI, 1967 Dizygomyza Hendel, 1920

C. (Butomomyza) semiposticata 
{HENDEL, 1920)C. (Dizygomyza) morosa + - - - - - -

(Meigen, 1830) -r + — — — — -/ + —Poemyza Hendel. 1931 C. (Poemyza) pygmaea
(Meigen, 1830) + 4- —/ + — — ~~ -/ + —

Phytagromyza Hendel, C. (Phytagromyza) flavocingúlata
1920 (Stkobl, 1909) + — — — — __ —Icteromyza Hendel, 1931 C. ( I  oler omyza) genicúlata 

(FALLÉN, 1823)C, (Xenophytomyza) atronitens + + - - - - - -Xenophytomyza Frey, 1946
(Hended, 1920) + + — — — — — —

Calycomyza Hendel, 1981 Calycomyza artemisias
(Kadtenbach, 1856) + 4- — — — - —Amauromyza Hendel, 1931 Amauromyza lamii
(KALTENBAOH, 1858) + — — — — —

[Gephalomyza Hendel, 1931] Amauromyza luteiceps
(Hended, 1920) + — — — — — —Trilobomyza Hendel, 1931 Trilobomyza flavifrons
(Meigen, 1830) + 4- — — — . — —

Camp anul omyza Campanulomyza gyrans
NOWAXOWSKI, 1962 (Fallen, 1823) 4- _ __ — — — —Liriomyza Mik , 1894 Liriomyza urophorina Mik,1894 -f 4- __ — — 4- —[Agrophüa Lioy, 1864 nee Liriomyza strigata
BOISDDVAD 1840] (Meigen, 1830) + 4- ~ __ — + —Metopomyza Enderlein, Metopomyza flamnotata
1936 (Haliday, 1833) 4- + — — — — ■ — —Phytdliriomyza Hendel, Phytoliriomyza perpusüla
1931 (Meigen, 1830) + + — _ — _ — —[Pteridomyza JTowakowski, Phytoliriomyza hilarélla
1962] (ZETTERSTEDT, 1848) + __ — _ — —Paraphytomyza Paraphytomyza luteoscutellata
Endeklein, 1936 (DE MEIJERE, 1924) + + — _ — __ _ __JRubiomyza P. (Rubiomyza) similis
Nowakowski, 1962 (Brischke, 1880) + + —- _ — — —Pseudonapomyza Hendel, Pseudonapomyza atra -
1920 (Meigen, 1830) + 4- __ __ _ — —Napomyza Haliday in Napomyza elegans
Westwood, 1840 (Meigen, 1830) + 4- _ _ _ _ __ —Phytomyza Fallen, 1810 Phytomyza obscureüa

FaddSn , 18231 + + _ _ _ _ _ —Ptochomyza Hering, 1942 Ptochomyza asparagi
HEKING, 1942 4- _ _ _ _ _ __Gymnophytomyza Hendel, Gymnophytomyza heteroneura

1936 (Hended, 1920) + — — — — — —
1 als Typusart umstritten -  8 nach je einem $ Paratypus der Sammlung K. A. Spencer 8 teilweise auch Arten der äthiopischen Kegion
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au f Stridulationsorgane u n tersuch t w urden (siehe Tab. 1 ). H ierzu konnte auch eine 
Anzahl von A rten  herangezogen w erden, die m ir D r. N ow akow ski, W arschau, im 
R ahm en seiner noch unveröffentlichten  Revision der G attung  freundlicherweise 
b estim m te:
Aus dem  Subgenus Poemyza  H b s d e l 4 besitzen n u r A rten  der auch au f G rund ihrer 
d istal b re it gelb gezeichneten F em ura  g u t abgrenzbaren Poemyza m uscina-G ruppe 
[un tersucht w urden m uscina  (Me ig e n , 1830); phalaridis N ow akow ski, 1967; spen- 
ceri N ow akow ski, 1967 u nd  tschirnhausi N ow akow ski (noch nom en nudum )] ein 
ähnliches S tridulationsorgan im  S  Geschlecht, wie es für Liriom yza  beschrieben 
w urde. Die S c h r i l l e i s t e  der P leuralm em bran  zeichnet sich durch  auffällig dunklere 
F ä rb un g  als die übrige helle B indehau t aus und  ist n ich t m it sk ierotisierten  Q uer
leisten au sg esta tte t wie bei Liriom yza. Sie erheb t sich n u r sehr schwach über die 
W ölbung der P leuralm em bran, ist auch kürzer u nd  breiter, und  ihre Q uerstruk turen  
entsprechen allenfalls (m uscina) den H ärchenreihen im  h in tersten  Bereich der Lirio- 
myzo-Schrilleisten. Die O berflächenstruk tur der Schrilleiste w ird durch die S tru k tu r 
der E ndocuticu la  geprägt, die generell bei A grom yziden ein dehnbares G itterw erk  
rechtw inklig  zueinander stehender R ippen  darste llt (Fig. SO). A uf den dorsoventral 
verlaufenden R ippen  dieses G itters trä g t die au f liegende E xocuticula die M icro- 
triehien  (unechte H aare) in reihiger A nordnung, w ährend die E xocuticu la  über den 
L ängsrippen der E ndocuticu la  m eist härchenfrei ist. Die Folge ist, daß die senkrech
ten  R eihen der M icrotrichien durch Zwischenräum e in  gleichbreite G ruppen zerteilt 
w erden. Die Basen der H ärchen  rücken im  Bereich der S tridulationsleiste enger a n 
einander als norm al, verschm elzen aber offensichtlich n ich t wie bei Liriom yza  (vgl. 
Fig. 34) zu skierotisierten  h in ten  frei überragenden Q uerrippen. Die S c h r i l l k a n t e  
des H interfem urs un tersche idet sich auffällig von derjenigen bei Liriom yza  (vgl. 
Fig. 35), indem  sie n u r x/4 bis 1/3 der Fem urlänge einnim m t und  au f den M ittelbereich 
desselben beschränkt ist.

E ine schwache Tendenz zur W ulstb ildung au f der P leuralm em bran  lä ß t sich auch 
bei den S S  einiger A rten  des Subgenus Dizygomyza  H e n d e l  nachweisen, e tw a bei den 
A rten  bimaculata (Me ig e n , 1830), brisiaca N ow akow ski (noch nom en nudum ) und  
luctuosa (Me ig e n , 1830), n ich t dagegen bei der T y pu sart morosa (Me ig e n , 1830) und  
vielen anderen  u n tersuch ten  A rten . A nders als bei der Poemyza m uscina-Gruppe 
zeigen die betreffenden D izygom yza-Arten  einen langovalen Bereich schwacher 
C uticularversteifung d ich t über dem  2. u nd  3. A bdom inalsternit. D urch  zwei 
schwache Längsfurchen w ird dieses F eld  in  drei parallele sehr niedrige W ülste Zer
gliedert, die m it geringfügig längeren M icrotrichien als die um gebende P leu ralm em 
b ran  besetzt sind. D er auffallendste U nterschied  zu Liriom yza  und  der Poemyza  
m uscina-G ruppe besteh t jedoch darin , daß bei keiner u n tersuch ten  Dizygomyza-A rt 
eine S tridu lationskan te an  der gegenüberliegenden/¿-Innenseite ausgebildet ist. Die 
S tru k tu ren  bei Dizygomyza  p .p . lassen sich som it sowohl als m echanische S chu tz
vorrich tung  der P leuralm em bran  gegen die Scheuerbewegung des f s  bei der Loko
m otion deu ten  (alle Agrom yziden haben  auch  ihre B eborstung an  der /¿-Innenseite 
s ta rk  oder ganz reduziert) als auch als ein sehr wenig differenziertes S tridu la tions
organ oder als V orstufe eines solchen.

Ob das S tridulationsorgan von Liriom yza  als m it dem  der Poemyza muscina- 
G ruppe u nd  den P leuralm em brandifferenzierungen einiger D izygom yza-Acten  syn- 
apom orph angesehen w erden kann , läß t sich in diesem R ahm en u nd  vor der Revision 
von  Cerodontha s.l. n ich t entscheiden. N ach  den G en ita lstruk tu ren  der SS  zu urteilen , 
ist eine nähere V erw andtschaft zwischen Liriom yza  u nd  Cerodontha als sicher anzu 
nehm en. D a jedoch die Poemyza muscina-Gruppe weder besonders viele plesiom orphe 
noch apom orphe M erkm ale innerhalb  Poemyza  und  auch innerhalb  Cerodontha s.l. 
a u f  sich vereinigt, liegt es näher anzunehm en, daß ih r S tridulationsorgan eine E igen-

! Die Typusart Poemyza pygmaea (Meises, 183(6 besitzt -wie die meisten Arten keine Sondeistruktnren.
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entw icklung u n te r den zahlreichen m it Sicherheit eng verw andten  Poemyza-A rten 
darstellt, als daß es m it dem  der en tfern ter stehenden Liriom yza  synapom orph sein 
könnte. Im  folgenden sei deshalb au f die D iskussion der V erw andtschaft von Gero- 
doniha m it Liriom yza  verzichtet.

Kriterien für die diphyletische Entstehung des Stridulationsorgans 
bei den Agromyziden

M ehrere K riterien  stü tzen  die H ypothese, daß das S tridu lationsorgan  bei Agro- 
myza  F a llen  und  Liriom yza  Mik  d iphyletisch en tstanden  sein m u ß : Sexualdim or
phism us bei In sek ten  g ilt m it A usnahm e gewisser physiologisch induzierter F ä r 
bungsunterschiede als vom  G enotypus gesteuert. M an kann  annehm en, daß es tie f
greifender genetischer U m gestaltungen bedarf, um  den zugunsten der sexual
d im orph ausgeprägten S tridu la tionsapparat u nd  das zugehörige V erhaltensinventar 
(Liriomyza) genotypisch au f beide Sexus (Agrom yza) auszudehnen oder um gekehrt. 
Sollte der Inform ationseode für das erworbene S tridu lationsorgan bei Liriom yza  gar 
au f dem  H eterochrom osom  oder dem  Monosom ( =  accessorisches Chromosom) — 
beide Modi der G eschlechtsbestim m ung kom m en bei den „A ealy p tra tae“ vor —- 
lokalisiert sein, so ist eine E rw eiterung  der genetischen In fo rm ation  au f das $ 
Geschlecht (Agromyza) noch weniger vorstellbar.

W ährend  bei Agromyza  die Schrillader dorsal der abdom inalen Stigm en liegt und 
eine m orphologische E inheit m it den beiden ersten  T erg iten  b ildet, liegt der leisten
besetzte  W ulst bei Liriom yza  v en tra l der Stigm enöffnungen. E ine im  V erlauf der 
E volu tion  zunehm ende V erschiebung nach dorsal oder ven tra l w äre n u r u n te r der 
A nnahm e denkbar, daß die Stigm en in  einem  einzigen M utationsschritt „ ü b e r
sprungen“ w erden. Das erscheint sehr abwegig, da W ulst wie Stigm en gleicherm aßen 
epiderm ale B ildungen sind und  sich schwerlich in  ihrer O rientierung zueinander au s
tauschen  können. U ndenkbar erscheint auch, daß  im  Laufe der Anagenese die 
Stigm enöffnungen au f dem  W ulst der C onjunetiva selbst gelegen haben  könnten. 
W ie m ikroskopische U ntersuchungen der Schrillader-Q uerleisten u nd  deren H ärchen  
ergeben haben, ist eine m echanische B earbeitung  des W ulstes durch  die / 3-K ante 
erwiesen. M anchm al lä ß t sich schon m it einfachen optischen H ilfsm itte ln  feststellen, 
daß die Q uerleisten durch S tridu lation  beschm utzt oder abgenu tz t w urden. Es ließen 
sich sogar Scharten  in der Schrillader (Fig. 32) au f winzige H öcker der / 3-K ante 
zurückführen. Die kom plizierten Schutzm echanism en der Stigm envorhöfe dienen 
jedoch gerade dazu, F rem dkörper abzuw ehren. Die abdom inalen Stigm enöffnungen 
bei Liriom yza  scheinen sogar v e rs tä rk ten  Schutz vor m echanischer B eanspruchung 
zu erfahren. Ih re  Vorhöfe sind näm lich oftm als u n te r die innen konkave W ölbung 
des Stridulationsw ulstes gew andert, w ährend die Stigm enöffnungen an  der dorsalen 
Basis des W ulstes hervo rtre ten  und  d o rt besonders geschützt liegen. Aus diesem 
G runde ist es oft sehr schwierig, die Stigm enöffnungen aufzufinden; auch  die ph o to 
graphischen A ufnahm en (Fig. 4 —5, 29 — 34) zeigen diese nicht.

W ollte m an  das S tridu lationsorgan als synapom orphes M erkm al beider Genera 
w erten , so ließe sich diese H ypothese augenblicklich durch keine K rite rien  stü tzen . 
Allein die bisherige Zuordnung beider Genera zu verschiedenen U nterfam ilien  zeigt, 
wie wenige M erkm ale fü r eine enge gem einsam e phyletische Basis sprechen.

Die Bedeutung des Stridulationsorgans für die Systematik von L ir io m yza  Mik  
und anderen „Phytomyzinae“

Ebenso wie die G attung  Agromyza  F a llen  w ar der U m fang der G attung  Liriom yza  
M ik  bisher n u r unbefriedigend abzugrenzen. N achdem  S fe n c eb  (1963a: 356 f.; 
1963b: 333) die durch  ^  dunkles Scutellum  ausgezeichneten L . braziliae u nd  L. 
helichrysi neu  beschrieb, S asakaw a  (1964: 430) die A rt L . cocculi (F b ic k , 1953) m it 
dunklem  Scutellum  e rkann t h a tte  u nd  S pe n c eb  (1963b: 330; 1964a: 252) die nahe
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V erw andtschaft von Praspedomyza incerta Spe n c er , 1963 u nd  P . peullae (Malloch, 
1934) zu  Liriom yza  bem erkte, w aren Liriom yza-A rten auch n ich t m ehr durch ein 
gelbes Scutellum  zu kennzeichnen und  die G attungsgrenzen unklar. Auch N ow a- 
kow ski (1962: 96) bezweifelte Liriom yza  als eine m onophyletische Gruppe. Daß 
dennoch seit H shddd  (1931 — 6) n u r wenige paläark tische A rten  in  andere Genera 
verse tz t w erden m ußten , liegt an  der auffallenden hab ituellen  und  farblichen Ä hn
lichkeit der m eisten A rten . Diese Ä hnlichkeit kan n  nun  durch A uffinden der spe
ziellen S tridu la tionsstruk tu ren  als m onophyletisch en tstanden  erwiesen werden.

A uch in  der G attung  Liriom yza  h a t  die Speziation zur E roberung  der verschieden
sten  Pflanzenfam ilien und  dam it zu divergent evolvierenden A rtengruppen geführt. 
Diese Entw icklungslinien m anifestieren sich auch  in der G estalt der ¿f G en italstruk
turen . D as S tridu lationsorgan  w urde bei den d d  von m ehr als 50 teilweise noch u n 
beschriebenen m itteleuropäischen, m akaronesischen und  ostafrikanischen A rten  der 
verschiedensten A rtengruppen  in n u r sehr geringfügiger A bw andlung gefunden. 
Selbst A rten , die hinsichtlich ihrer Aedoeagi den E indruck  besonders peripherer 
Stellung innerhalb  der G attung  erwecken, nehm en bezüglich ihrer S tridu lationsader 
keine system atische Sonderstellung ein. Als Beispiel h ierfür sei eine Liriom yza  ? 
spec. nov. (leg. 22. 7. 1969, R hätikon/A lpen, 1810 m) angeführt, deren m it extrem  
verlängerten , steifen D istiphailustubuli ausgesta tte te r Aedoeagus Ä hnlichkeit m it 
dem  von S penc er  (1969a: Fig. 342) fü r L. undulata  S pe n c e r , 1969 dargestellten  
Phallus aufweist. N ur die folgende, engere V erw andtschaftsgruppen auszeichnende 
Tendenz konn te  beobachte t w erden: In  der Regel haben  A rtengruppen  an  Equiseta- 
ceae, Juncaginaceae u nd  Poaceae breitere und  längere Schrillwülste m it s tä rk er v o r
tre tenden  Q uerleisten und  H ärchenreihen als A rtengruppen  an  Brassicaceae, Faba- 
ceae u nd  A steraceae. Diese Feststellung  sollte im  R ahm en einer allgem einen R ev i
sion der G attung  u n te r Berücksichtigung der G enitalm orphologie beach te t werden. 
Möglicherweise g ib t auch  sie einen in teressan ten  Hinweis au f das phyletische A lter 
der E roberung  von E quisetales durch  die vier nahe verw andten  P arasiten  Liriom yza  
bruseae H ering , 1962 — L . equiseti d e  M e ijb r e , 1924 — L. ? larissa H ering , 1956 
und  L . virgo (Ze tter sted t , 1848). Auch w äre zu untersuchen, ob die bei der a r te n 
reichen Liriom yza hieracii-G ruppe vergleichsweise schwach entw ickelten Schrilleisten 
als plesiom orph oder apom orph zu w erten  sind. N eben interspezifischen Differenzen 
der L eisten fe instruk tu r lassen sich auch intraspezifische U nterschiede nachweisen, 
wie die vergleichenden photographischen A ufnahm en (Fig. 31 — 34) für zwei In d i
v iduen von Liriom yza orbona (Me ig e n , 1830) zeigen.

L eider konn te  die T y pu sart Liriom yza urophorina  M ik , 1894 n ich t un tersuch t 
werden. S penc er  (1969a: 163) h ä lt jedoch diese sich in L ilienblüten entw ickelnde 
A rt m it der M ehrzahl der übrigen A rten  für kongenerisch, obgleich das $ rech t a b 
weichend gesta lte t ist. E s b le ib t daher zu hoffen, daß sich auch bei dieser A rt der 
S tridu la tionsappara t finden wird, dam it keine U m benennung der h in fo rt durch 
Besitz der S tridu la tionsstruk tu ren  definierten G roßgattung  erforderlich wird.

Generische Änderungen und neue Synonyma
Zwei bisher u n um stritten  zu Liriom yza  Mik  gehörige A rten  m üssen nach  m einen 

U ntersuchungen in  andere G enera verse tz t w erden; ihre B earbeitung fü h rt zur 
Synonym isierung zweier T axa der G attungsgruppe. E ine d ritte  A rt u m stritten er 
generischer Stellung gehört n ich t zu Liriomyza.

Cerodontha ornata (Me ig e n , 1830), comb, nov., subgenus indescriptum
[Das untersuchte Material wurde aufJButomus umbellatus L, gestreift: 1 <?, 1. 6. 1968 Westensee bei Kiel; 1 £18. 6. 1969 Fahretof t /ISTordfriesland. ]
Die A rt besitz t keinen S tridu la tionsapparat. Ih r  Aedoeagus charak terisiert sie als 

zur G roßgattung  Cerodontha R o n d a n i, 1861 s. 1. gehörig. N eben ihrer gegenüber den
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m eisten Liriom yza-A rten  beträch tlichen  Größe spricht dafür auch  ihre larvale 
Lebensweise im  Stengelm ark der m onocotylen Butom us L . (Spenc er  1963a: 366 
n en n t Sam en als L a rv a lh a b ita t!). Innerhalb  der G attung  Gerodontha s.l. ist die A rt 
in  keiner bisher beschriebenen U n te rg a ttu n g  befriedigend einzuordnen. E igenheiten 
der F ärbung , M orphologie und  larvalen  Lebensweise sprechen fü r die E rrich tung  
einer eigenen U n te rg a ttu n g  für G. ornata M e ig e n . Bevor jedoch weder die Revision 
der G attung  durch  D r. N owakow ski vorliegt noch die ebenfalls an  M onocotylen 
lebende T ypusart Liriom yza urophorina Mik  und  die drei als Synonym a zu ornata 
geltenden Agromyza signata M e ig e n , 1838 — Agromyza elegantula Z etter sted t , 
1848 und  Agromyza limbatella Z etter sted t , 1848 (vgl. R y d b n , 1951: 177) u n te r
such t sind, halte  ich die E inführung eines neuen T axon fü r unzweckm äßig. B ezüg
lich der D eutung  von ornata M eigen  sei au f Collin  (1902: 2 — 3) hingewiesen.

Phytoliriomyza melampyga (Lo ew , 1869), comb. nov.
S penc er  (1969a: 178) h a t die palaearktische Agromyza im patientis B r isc h k e , 1881 

als ein Synonym  zu Liriom yza melampyga (Lo ew ) aus der N eark tis e rkann t und  
deren Aedoeagus abgebildet. Aus dem  T ex t geh t jedoch n ich t hervor, ob die A bbil
dung nach  europäischem  oder nordam erikanischem  M aterial angefertig t wurde. D es
halb  sei erw ähnt, daß sich die langen D istiphallustubuli des von m ir gezüchteten 
m itteleuropäischen M aterials insofern von der A bbildung bei Spenc er  unterscheiden, 
als sie von m ehr als doppelter Länge sind. A uch k eh rt sieh die D rehrich tung  ihrer 
spiraligen Aufrollung au f halber Strecke um , ein M erkm al, das sich möglicherweise 
als inkonstan t erweisen m ag. Obgleich P . melampyga (Lo ew ) m it ihren  aufrechten, 
im  h in teren  Bereich sogar re tro v ertie rten  O rbitenhärchen n ich t genau in  das b is
herige K onzept von Phytoliriomyza  H e n d e l , 1931 p aß t, fü h rt das S tud ium  der 
Phallusm orphologie zu der Feststellung, daß die A rt zu Phytoliriomyza  H e n d e l / 
Lemurimyza  Spenc er  gehört.

Lem urim yza  S pe n c er , 1965 konnte bisher n ich t nach  äußeren M erkm alen von 
Liriom yza  Mik  getrenn t werden. N ach den für Phytoliriomyza volatilis S pe n c e r , 
1969 u nd  P . lurida  Spe n c er , 1963 publizierten  G enitalabbildungen (Spenc er  1969a: 
Figs. 365 — 6 ; 1963a: Figs. 100b, c), die denselben Typ darstellen, wie ihn  Lemuri- 
m yza-Avten  zeigen, halte  ich eine.U nterscheidung beider „G enera“ fü r undu rchfüh r
bar. E in  eingehender Vergleich der postabdom inalen S tru k tu ren  an  ausreichendem  
M aterial der A rten  arctica (L u n d b e c k , 1900), dorsata (Sie b k e , 1864), hilarella 
(Ze tter sted t , 1848), melampyga (Loew , 1869), m ihi (Strobl, 1893), perpusilla  
(Me ig e n , 1830), scotica Spe n c e r , 1962, spec. nov. 1 [Schleswig-Holstein] und  spec. 
nov. 2 [K enya] zeigte, daß diese A rten  m orphologisch außerordentlich  ähnlich sind, 
auch  w enn die d istalen  Aedoeagus-Tubuli dünn, lang und  einander eng angelegt oder 
dick und  voneinander d istanziert oder auch s ta rk  reduziert u nd  wenig skierotisiert 
sind. W ie sich bisher kein konstan tes, form ulierbares M erkm al des Aedoeagus zur 
G attungsdefin ition  gefunden h a t, sind auch die zu „K äm m en“ gereihten Zähne der 
E pandrium innenseite und  der Surstyli, bisher fü r Lem urim yza  S penc er  als typisch  
angesehen, kein generisches A lternativm erkm al. Sie kom m en auch  bei den A rten 
hilarella (Zett er st ed t ) und  melampyga (Lo ew ) vor, deren Phallus m ehr dem  Typ 
von Phytoliriomyza arctica (L u n d b e c k ) und  P . scotica S penc er  en tsp rich t (vgl. h ie r
zu v. T sch ir n h a u s , 1969a: 144—145) als dem  bisheriger „Lem urim yza“-Äxten.

In  A nbetrach t der außerordentlichen hab ituellen  V erschiedenheit der Aedoeagi 
bei den Genera Agromyza  F a l l e n , Liriom yza  Mik , Phytomyza  F a llen  u nd  anderen 
sprechen die geringen V erschiedenheiten der G en ita lstruk tu ren  n ich t gegen eine 
m onophyletische A bstam m ung der Phytoliriom yza-Äxten  (incl. Lem urim yza, Pteri- 
domyza). Phytoliriomyza  H e n d e l  s . 1. zeichnet sich durch einige typische Tendenzen 
aus: 1. In s ta b ilitä t der R ich tung  ihrer O rbitenhärchen u nd  deren R eduktion, 
2. Schrägstellung der Augen, 3. Beschuppung der Stirnstriem e, 4. dichte bräunliche 
Pubeszenz des K örpers, 5. ockerfarbiges G esam tcolorit, 6. V ariab ilitä t der Scutel-
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lum - und  H alterenfarbe, 7. B ezahnung von E pandrium  u nd  Surstylus, 8. V erlänge
rung  der D istiphallustubuli. Allen neun un tersuch ten  A rten  feh lt ein Stridulations- 
ap p ara t.

D a eidonom ische M erkm ale u nd  S  G en ita ls tm k tu ren  der T ypusart Lem urim yza  
enormis (Spe n c e r , 1963) aus M adagaskar nach  der Beschreibung und  A bbildung 
(Spenc er  1963c : 114—115) völlig dem  Typ der oben d isku tierten  A rten  entsprechen 
u n d  auch Spenc er  selbst (1969a: 27) die Synonym ie verm utet, s t e l l e  ic h  h i e r m i t  
f e s t :
Lem urim yza  Spe n c er , 1965, syn. nov. zu Phytoliriomyza  H e n d e l , 1931.

S penc er  (1969a: 200) behält noch m it erheblichem  V orbehalt die n u r eine A rt 
um fassende G attung  Pteridomyza  N o w a k o w sh , 1962 bei. Meine U ntersuchungen 
an  29SS , 26$$ (29 SS , 25 $$, 19. 6. 1966 H ahnheide bei T ritta u ; 1 $, 21. 6. 1970 
Ahrensee, W ’K iel; beide F änge au f Pteridium  aquilinum) haben  gezeigt, daß ,,Pterid
omyza“ hilarella (Zetter sted t , 1848) eine typische Phytoliriomyza-A rt ist. H ä tte  
die A rt n ich t aufrechte bis re tro v ertie rte  O rbitenhärchen, so h ä tte  sie H e n d e l  
(1931 — 1936) m it Sicherheit neben P .perpusilla  (Mb ig e n ) un tergebrach t. Die A rt 
h a t  ein ^  dunkles Scutellum  u nd  helle H a lte ren ; ih r tp  k ann  reduziert sein; im  
übrigen en tsp rich t sie genau den fü r Phytoliriomyza  H e n d e l  aufgezählten C harak
teristika . E s  s e i  d e s h a lb  k o n s t a t i e r t :
Phytoliriom yza hilarella (Z e t t e r s t e d t , 1848), comb. nov.
Pteridomyza  N ow akow ski, 1962 syn. nov., zu  Phytoliriomyza  H e n d e l , 1931.

Praspedomyza morio (B r isc h k e , 1880)
A uf p. 561 w urde bereits au f Praspedom yza-Arten  eingegangen; im  R ahm en einer 

Ü bersicht über einige R ubiaceae-Parasiten  (v. T schirnhatjs, 1969b: 284) w urde in 
Ü bereinstim m ung m it N ow akow ski (1962: 124) P . morio wegen ihres Aedoeagus für 
eine Liriom yza-A rt gehalten. A uch Spenc er  (1969a: 198) b e ton t die Ä hnlichkeit von 
Praspedomyza  H e n d e l  m it Liriom yza  Mik . D aß Morio aber n ich t im  Genus L irio 
m yza  unterzubringen  ist, zeigt das Fehlen  eines Stridulationsorgans.

Andere Taxa der Gattungsgruppe
U m  den bei Liriom yza  M i k  gefundenen S tridu la tionsapparat als A lterna tivm erk

m al fü r die G attungsdiagnose abzusichern, w urden V ertre ter aller Genera m einer 
Sam m lung au f dieses M erkm al sorgfältig geprüft. Soweit verfügbar, w urden die 
T ypusarten  der T axa berücksichtig t. D ie Ergebnisse finden sich in  Tabelle 1 und  im 
A bschnitt über Cerodontha s. 1. Besonders aufschlußreich erschien die Feststellung, 
daß  die bisher au f rech t schw acher Basis begründeten  und  m it Liriom yza  M i k  als nah  
verw andt geltenden Genera Galycomyza H e n d e l  und  Metopomyza E n d e r l e in  sowie 
die G enera Trilobomyza H e n d e l , Gampanulomyza N owakowski und  Phytoliriomyza  
H e n d e l  in  ihrer E igenständigkeit b estä tig t w erden konnten . A uch die in  ihrer F ä r 
bung  Liriom yza  ähnlichen A rten  der ,,Paraphytomyza“ populi-Gruppe, die zur Zeit 
keinem  T axon befriedigend zugeordnet w erden können (v. T schirnhatjs 1969b: 
278 — 9), besitzen kein S tridulationsorgan. H err D r. Spe n c er , London, bestim m te 
m ir ein <J einer schwarz-gelb gezeichneten Fliege als „Ptochomyza  sp. ver. nov .“ und  
überließ m ir freundlicherweise 1 S, 1 $ von Ptochomyza asparagivora S pe n c er , 1964. 
Die E rw eichung der A bdom ina dieser A rten  erwies auch fü r Ptochomyza H ering 
keine Sonderstrukturen .

Sind Agromyzinae und Phytomyzinae berechtigte Unterfamilien ?
F rick  (1952: 368 ff.) faß te  ausführlich zusam m en, wie es zur heutigen Abgrenzung 

der Agrom yzinae u nd  Phytom yzinae kam : H e n d e l  (1931 — 1936) verw endete zwei 
a lte rna tive  M erkmale zur D efinition der A grom yzinae: den von R o n d a n i entdeckten
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Erklärung der Figuren 1 bis 34

Auflichtaufnahmen (Fig. 1, 4, 5) und Durchlichtaufnahmen von abdominalen Stridulationsleisten und deren homologen Strukturen bei Agromyziden. Alle Figuren betreffen die linke Kürperseite, so daß,,basal4'4 (proximal) mit dem linken und,,dorsal“ mit dem oberen Bildrand identisch ist. Alle Arten wurden in Norddeutschland gesammelt und entsprechen taxonomisch dem Stand vom März 1971.Den Figurenlängen (basal-apikale Ausdehnung) entsprechen folgende tatsächliche Objektlängen :53 fxmFigur 27; 140 (xm Figuren 2, 3, 7, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 25, 30; 175 pm Figuren 31 — 34; 250 pm Figur 28; 345 pm Figuren 14,16, 20; 425 pm Figuren 6,-8, 10 ,12,18, 22, 24, 29; 535 pm Figur 26,
Fig. 1. Agromyza nigripes Meigen, $; Übersicht der lateralen Basis des Abdomens, aus der die Tergitverhältnisse und Positionen der Stridulationsleiste und Stigmen der Agromyza-Alten heryorgeht. — Fig. 2. Agromyza reptans 

Fallen, Interferenzkontrastaufnahme der Stridulationsleiste in Nähe ihrer Basis; jede Schuppe ist als ein Verschmelzungsprodukt der Basen mehrerer Bindehauthärchen (Microtrxchien) erkennbar. — Fig. 3. Agromyza cine- rascensMAGf^uAHT, Struktur der apikalen Spitze der Stridulationsleiste. — Fig. 4. JAHomyza orbona (Meigen), cj; Lateralansieht des Praeabdomens und der auf der Pleuralmembran gelegenen Stridulationsleiste. — Fig. 5. Liriomyza virgo (Zetterstbdt), <?; dito. Die in Figur 47 dargestellte Leistenwölbung ist deutlich erkennbar
Fig. 6 — 27, 29—30. Die rechts gelegenen Figuren stellen jeweils den Mittelbereich der Stridulationsleiste in stärkerer Vergrößerung dar. Außer Figur 18—19 hetrifft jedes Bildpaar dasselbe Individuum.
Fig. 6—7. Agromyza ambigua FALLEN, <J; (das 2. Stigma entsendet drei erkennbare Tracheenäste). — Fig. 8 — 9. Agromyza albipennis Meigen, ?. — Fig. 10—11. Agromyza rondensis Strobl, $

Fig, 12—13, Agromyza nigripes Meigen, — Fig. 14 — 15. Agromyza sulfuriceps Strobl, — Fig. 16—17» Agromyza nana Meigen, $

Fig. 18—19. AgromyzacinerascensMacqitart,$$ (2 Individuen). — Fig. 20—21. AgromyzaintermittensBecker: die basal abgerissene Pleuralmembran (Fig.20) hat die dorsale Schuppenreihe an der Tergitkante zurückgelassen. Da dies stets (auch bei anderen Arten) der Fall ist, kann eine Verwachsung der dorsalen Schuppen mit dem Tergit angenommen werden. — Fig. 22—23. Agromyza reptans Fallen, $; vgl. Figur 2, — Fig. 24—25. Agromyza demei- jerei Hendel, $

Fig. 26—27, Melanagromyza tripolii Spencer, Fig. 26. Seitenrand der ersten drei Tergite, Verschmelzungszone zwischen 1. und 2. Tergit hinter der linken Borstengruppe; links oben die Sutura adventicia. — Fig. 27. Ausschnitt der Übergangszone Tergit/Pleuralmembran dorsal des 2. Stigmas. — Fig. 28. OpMomyia pinguis 
(FAllén), $; Seitenrand der beiden ersten Tergite, im übrigen wie Figur 26. — Fig. 29 —3Ó. Liriomyza virgo (Zet- 
terstedt), Fig. 29. Stridulationsleiste im Bereich des 1. —4. Tergits. — Fig. 30. Ein Leistenabschnitt unter der Grenze zwischen 2. und 3. Tergit zeigt, daß sich die Härchen der Pleuralmembran bei Liriomyza zu homogenen Querrippen zusammengeschlossen haben

Fig. 31—34. Liriomyza orbona (Meigen), <$<$; einander entsprechende Abschnitte der Stridulationsleisten zweier Individuen als Beispiel intraspezifischer Variabilität: Fig, 31, 33. Leistenbasis beider <£<?, der Pfeil bezeichnet den Hinterrand des (mit dem 2. verschmolzenen) 1. Tergits. Das Sklerit am linken Bildrand der Figur 33 gehört bereits zum Thorax. — Fig. 32, 34. Schrilleisten zwischen Hinterrand des 2. Tergits (linker Pfeil) und Hinterrand des 
3. Tergits (rechter Pfeil in Fig. 34). — Fig. 32 zeigt deutliche Stridulationsspuren und dorsal — außerhalb der Schärfentiefe — die dachziegelartige Überlappung der Querrippen
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Erklärung der Figuren 85 bis 50

Außer Figur 46 betreffen alle Figuren Teile der linken Körperseite, Die Länge der Maßstäbe entspricht jeweils 100 ¡im. Es bedeuten: c — Costa, rx — 1. Radialast, sc =  Subcosta, Stg. — Stigma, sut =  Sutura adventicia, Tg. — Tergit, ti =  Tibia, tr =  Trochanter.
Fig. 35. Liriomyza orbona (Meigen), <$; Innenseite des Hinterfemurs (/3), die Schrillkante durch einen Pfeil bezeichnet
Fig. 36. Ägromyza nigripes Meigen ; Aufsicht von schräg innen auf die Hinterseite und Schrillkante des f s
Fig. 37. Leucopis (Neoleucopis) atratula (RATZEBURG), Innenseite des/3 mit Schrillkante, die winzigen Börst- chen der basalen Femurhälfte weggelassen
Fig. 38—42. Schematische Querschnitte von Hinterfemura; deren Innenseiten und Schrillkanten nach rechts orientiert: Fig. 38. Liriomyza MlK, <$.~ Fig. 39. Ägromyza Fallen, — Fig. 40. Leucopis (Neoleucopis) atratula (Ratzeburg), <£; Schnitt in Höhe der anterodistalen Sinnesborste des / 3 —Vorderkante. — Fig. 41. Melanagromyza iripolii Spencer, — Fig. 42. Ophiomyia pinguis (Fallen)
Fig. 43—44. Leucopis (Neoleucopis) atratula (Ratzebubg), <$: Fig. 43. Seitenteile der ersten vier Abdominal- tergite von lateral. — Fig. 44. Schrillfläche des 2. Tergits in Senkrechtaufsicht und deshalb breiter als in Fig. 43 erscheinend. Die Zähnchenreihen greifen sch wach auf die Pleuralmembran über

Fig. 45 —47. Schematische Querschnitte von Abdomina: Doppelkonturen — Tergit und Sternit, schwarz — Stridulationsleiste bzw. -fläche, gepunktet — Pleuralmembran (Oonjunctiva); Fig. 45. Leucopis (Neoleucopis) atratula (Ratzebttrg), 8. — Fig. 46. Ägromyza Fallen, <J$. — Fig. 47. Liriomyza Mik, $
Fig. 48. Ägromyza nigripes Meigen, $; Costabruchstelle des rechten Flügels von der Unterseite gesehen; die skierotisierte Flügelmemhran zwischen «¡-Mündung und ̂ -Mündung gepunktet dargestellt,die oherseitige Borstenreihe der c weggelassen
Fig. 49. Schema des unentfalteten Flügels von Agromyziden und anderen acalyptraten Fliegen in Dorsalansicht [nach Liriomyza fasciola (Meigen)] ; der Pfeil bezeichnet die Costabruchstelle in ihrer ursprünglichen Position vor Streckungsbeginn des proximalen Flügeldrittels .
Fig. 50. Oberflächenstruktur der Endocuticula der abdominalen Pleuralmembran einer Agromyzide [schematisch nach Cerodontha (Icteromyza) capitata (Zettersteöt)]; Exocuticula mit Microtriehien nicht dargestellt; weitere Erläuterungen siehe Text unter Cerodontha s.l.
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besonderen M ündungsm odus der sc/rj (distale Verschmelzung beider Adern) und  den 
von D e  M e i j e b e  beobachte ten  U nterschied, daß der doppelte obere F o rtsa tz  der 
V ertika lp la tten  des larvalen  P haryngealskeletts zweiästig gesta lte t ist.

Obgleich sich m ehrere A rbeiten der letzten  Jah re  m it dem  System  und  der Phylo- 
genie der Agromyziden befassen (F s i c k  1952; N o v a k o w s k i  1962; S p e n c e r  1969a), 
w urden die die beiden U nterfam ilien kennzeichnenden M erkmale und  deren Bewer
tung  n ich t näher d isku tiert. Zwar spricht nichts dagegen, daß die beiden im  heutigen 
U m fang ihrer K om bination  verw endeten „A lternativm erkm ale“ (sc/rj-M ündung und  
Pharyngealskelett) V erw andtschaftsgruppen im  weiteren Sinn kennzeichnen, ihr 
differentialdiagnostischer W ert ist jedoch beschränkt: Die V ariab ilitä t der scjrx- 
M ündung bei Agromyza  F a l l e n  w urde bereits besprochen. Es sei jedoch h inzu
gefügt, daß die K am bium  m inierenden Phytobia-Arten  hinsichtlich dieser A der
m ündungen noch unbearbeitete  Parallelen zum  M ündungstyp bei Agrom yzinae 
bieten. Ganz besonders betrifft der au f p. 556 aufgezeigte K om plizierungstrend der 
Costabruchstelle das distale E nde der Costa vor der Bruchstelle, welches bei Phy- 
tobia L i o y  s . str. ebenfalls verdickt und  zurückgebogen werden kann. S p e n c e r  
(zum Beispiel 1966b: 504) h a t m ehrfach au f die Ä hnlichkeit vieler Phytobia-Fliigel 
zu Agrom yzinae-Flügeln hingewiesen, als unterscheidendes M erkmal aber m eist nu r 
beach tet, ob die sc als F a lte  in die c m ündet. W ie zuvor für Agromyza  nachgewiesen, 
erreicht auch bei Phytobia  die sc die Bruchstelle der c. Von A usnahm en abgesehen, 
ist Phytobia auch in anderer H insicht den Agrom yzinae ähnlich, indem  ihrei^postero- 
la terale B orsten  träg t, prsc vorhanden sind und  die Tergite 1 u nd  2 an  ihrem  Seiten
ran d  ohne Incisur m iteinander verschm olzen sind, n ich t jedoch die verdickte Schrill
ader der Agrom yza-Arten  ausbilden. S a s a k a w a  (1963: 38) sah  sich sogar au f G rund 
vieler dieser graduellen M erkmale veran laß t, für Phytobia-Arten  ein neues Genus 
Shizukoa  zu errichten  und  stellte dieses zu den Agromyzinae. Die Synonym ie zu 
Phytobia L io y  w urde von S p e n c e r  (1965: 8) erkannt.

Auch das zweite A lternativm erkm al der Agromyzinae, die A ufspaltung des dop
pelten  D orsalfortsatzes des Pharyngealskeletts der L arven in einen ven tralen  und 
dorsalen A st, m ag m onophyletisch en tstanden  sein. Beweisbar ist dies jedoch b is
her nicht. V ielm ehr finde t sich dieser Trend auch bei Phytom yzinae. N o w a k o w s k i  
(1964: 212) verm utet fü r die in Leberm oosen m inierenden Liriom yza m esnili d ’A gtji- 
l a r , 1945 u nd  L. spec. einen analog zu den Agrom yzinae entstandenen  ven tralen  
Schenkel des dorsalen V ertikalp lattenfortsatzes (vgl. S e l l ie r , 1948: Fig. 14), w äh
rend  H e r in g  (1957: 50) denselben als synplesiom orph m it dem  der Agrom yzinae 
ansieht. Auch viele der von S a s a k a w a  (1961) für Phytom yzinae-A rten  gegebenen 
Larvenabbildungen zeigen, wie etw a die Skizze für „Phytagromyza“ fraxinivora  
S a s a k a w a , 1961, einen deutlichen ven tralen  Schenkel des D orsalfortsatzes.

D a die beiden „F lügel“ oder „Schenkel“ des D orsalfortsatzes des larvalen  P h a ry n 
gealskeletts nu r s ta rk  skierotisierte Zonen einer einheitlichen C hitinp latte  darstellen, 
welche den P h aryn x  au f jeder K örperseite dorsolateral um schließt, um  den P h a ry n x - 
dilatoren  als A nsatzfläche zu dienen, scheint m ir die variable B reite und  A ufspaltung 
dieser Sklerotisierungszonen ein schwaches und  zur Abgrenzung der Unterfam ilien 
wenig geeignetes M erkmal zu sein. D a sich, wie gezeigt, die beiden differentialdiagno
stischen M erkmale als graduelle M erkmale erweisen u nd  in A nbetrach t der geringen 
Zahl von un tereinander sehr ähnlichen Genera, erscheint die Zergliederung der Agro- 
m yzidae in U nterfam ilien n ich t erforderlich. Bei gleichem B ew ertungsm aßstab 
m üßte  m an näm lich für Selachops flavocincta W a h l b e r g , 1844 und  Oymnophytomyza 
heteroneura ( H e n d e l , 1920) eigene U nterfam ilien errichten, die Agrom yzinae au f 
Agromyza m it ihrem  besonders s ta rk  zu bew ertenden Stridulationsorgan beschränken 
und  Japanagromyza, Penetagromyza, Melanagromyza, Hexomyza  und  Ophiomyia in 
einer eigenen U nterfam ilie zusam m enfassen. E ine solche Z ersplitterung w ürde aber 
die Phylogenese der Fam ilie n ich t besser charakterisieren und dem Sinn der N om en
k la tu r, die verständigen soll, widersprechen.
38 Beitr. Ent. 21, H. 7/8
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Ein Stridulaiionsorgan bei Chamaemyiidae
Es lag nahe, andere Fliegenfam ilien, insbesondere solche der sogenannten „Acalyp- 

tra ta e “ , au f ähnliche Bildungen, wie sie Agromyza, Poemyza p. p. und  Liriom yza  an 
Abdom en und  H interfem ur zeigen, zu untersuchen. Im  R ahm en synökologiseher 
U ntersuchungen w urde m ehrere Jah re  lang ein sehr um fangreiches M aterial an 
A rten und  G attungen  der m eisten m itteleuropäischen Fliegenfam ilien geprüft. Auch 
Fliegen von zwei Samm elreisen nach O stafrika w urden einbezogen. Schließlich ge
lang die Auffindung eines bisher auch nach der neuesten ausführlichen D efinition der 
Cham aem yiidae durch M cA l p i n e  (1963: 248) unbeschriebenen S tridulationsorgans 
von Agromyza  ähnlichem  Typ bei der als U n te rg a ttu n g  zu Leucopis M e i g e n , 1830 
angesehenen Neoleucopis M a l l o c h , 1921.

3 S S  der als L. (Neoleucopis) atratula R a t z b b u r g , 1844 bestim m ten A rt w urden in 
MoERiCKE-Schalen gefangen, die vom  15. 6. —1. 7. 1964 au f dem in der Ostsee v e r
ankerten  Feuerschiff „F eh m arn b elt“ exponiert waren. Die d G en italstruk tu ren  
dieser Tiere sind ebenso wie der K opf sehr ähnlich den von T a n a s i y c h u k  (1961: 
Fig. 6) für aff. atratula gegebenen Abbildungen. Abweichungen ergeben sich d ah in 
gehend, daß die O rbitenhärehen etw as länger sind, auch  die S tirnstriem e ebenso 
kräftige aufrechte bis re trovertie rte  H ärchen  träg t, gegen die sich die oc n ich t be
sonders s ta rk  abheben, u nd  die Cerci eine deutliche E ndborste  tragen. Die A rt be
sitz t das von M cA l p i n e  (1960: 51) beschriebene „P roscutellum “ und stim m t auch 
sonst m it der in seinem Schlüssel (p. 54) gegebenen Diagnose für Neoleucopis überein, 
welche weder durch eine E rgänzung durch S t e  y s k a l  (1967) noch einen neuen Schlüs
sel der paläark tischen  Genera (T a n a s i y c h u k :, 1968: 391) eingeschränkt wird. 
C z e r n y  (1936: 6) erw ähnt fü r L. (N .) atratula kurze steife O rbitenhärehen, welche 
jedoch H e n n ig  (1958: Fig. 149) — offensichtlich zur V erdeutlichung des K opf
schemas — nich t abbildet. Diese O rbitenhärehen und  der von C z e r n y  (1936: Fig. 8) 
abgebildete Fühler, dem  auch die Fühler der vorliegenden 3 S S  gleichen, sprechen 
d a fü r , d a ß  die B estim m ung als N . atratula R a t z e b u r g  sensu C z e r n y  zutrifft.

C z e r n y  fü h rt zu 77. atratula als Synonym  Leucopis hyalipennis  Z b t t e r s t e d t , 1848 
an. D urch die Freundlichkeit von H errn  Fil. K and. A n d e r s s o n  w ar es möglich, die 
drei T ypen von hyalipennis zu sehen, die von F r e y  (1958) und  M cA l p i n e  (1960: 52) 
verschiedenen Genera zugeordnet werden. Alle drei Typen — nach der B ezettelung 
h ä lt M cA l p i n e  einen $ Syntypus (wohl wegen fehlender Ozellaren) für eine vom  
9 L ectotypus und  S Syntypus verschiedene A rt — sind n ich t m it den als atratula 
aufgefäßten S S  konspezifisch. Gegenüber atratula besitzen sie insbesondere viel 
kräftigere prse, e tw a von der Länge der 1. de, u nd  viel kräftigere oc, fast von der 
Länge der vte (1 $ Syntypus ohne oc!). N ach vorliegendem  M aterial scheint hyalipen
n is  in K örpergröße und  Flügellänge (um 2 mm) deutlich die besonders kleine atratula 
zu übertreffen . Die Cerci des p räparierten  Postabdom ens des <J Syntypus zeigen 
keine lange Endborste, wie sie sich bei atratula finde t, und  entsprechen der Abbildung 
für „aff. atratula“ bei T a n a s i y c h u k  (1961: Fig. 6A). Allein der 9 L ecto typus besitzt 
am  Innen rand  des rech ten  S tirnorbits in der M itte zwischen vorderem  und  hin terem  
Ocellus eine winzige re trovertie rte  O rbitalborste, welche F r e y  (1936: 102) veran- 
laß te , fü r hyalipennis die U n te rga ttung  Leucopiola zu errichten  u nd  später (F r e y  
1958) zu bestätigen. Ich  halte  diese Borste wegen ihrer ungewöhnlichen Stellung für 
eine teratologische Bildung ohne taxonom ischen W ert. D afür, daß atratula und 
hyalipennis verschiedene A rten  einer U n te rg a ttu n g  sind, sprechen auch die im 
folgenden behandelten  ähnlichen S truk tu ren  an  Tergiten und  Fem ura.

Das S tridulationsorgan der S S  von Neoleucopis atratula (99 w urden n ich t u n te r
sucht) zeigt eine analoge, n icht unähnliche A usgestaltung wie bei Agromyza. Bei den 
m ir bekannten  Cham aem yiidae ist das 1. vom  2. abdom inalen Tergit seitlich vom 
E n dp u n k t der S u tu ra  adventicia bis zur la teralen  Conjunctiva noch vollkommen 
voneinander getrenn t (Fig. 43). Auch dorsal bleiben die Tergite bis au f einen kurzen 
dorsolateral gelegenen A bschnitt neben dem distalen E nde der S u tu ra  adventicia
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durch eine N ah t getrennt. Diese ursprünglichen Tergitverhältn isse führen dazu, daß 
eine S c h rill-F lach e  (file) gegenüber der Schrilleiste hei Agromyza  n ich t auch von 
dem  lateralen  Bereich des 1. Tergits gebildet wird. Diese Fläche h a t einen halbm ond
förm igen U m riß u nd  ist m it kurzen, schwach d istad  gerich te ten  C hitinzähnen besetzt 
(Fig. 44), deren Länge geringfügig den basalen D urchm esser der benachbarten  
B orsten  des T erg ith in terrandes übertreffen. Gegen die dorsolaterale W ölbung des 
Tergits ist die Schrillfläche nach ven tra l und  innen m it etw a 100° — 120° abgew in
kelt. D adurch  w ird bew irkt, daß sie von einer kurzen Schrillkante (scraper) des an 
das A bdom en angepreßten  / j  bestrichen werden kann . Die K an te  verläuft n ich t wie 
bei Agromyza  parallel zum /¿-H in terrand , sondern n im m t ihren Ausgang vom  V order
ran d  in der N ähe des Tibialgelenks. Von d o rt überquert sie eine deutlich  begrenzte 
spiegelglatte F läche der/¿-Innenseite . Aus F igur 37 ist zu ersehen, daß die K an te  in 
einigem A bstand  von fün f Sinneshaaren des /¿-V orderrandes begleitet w ird. Wie 
auch  für Agromyza  u nd  Liriom yza  gezeigt w erden konnte, ist die Schrillkante nur 
gerade eben so lang, wie es die Größe der Schrillfläche u nd  der bei der Beinbewegung 
beschriebene K reisbogen erfordern. W egen der K leinheit der Tiere (Länge um  
1,5 mm ) u nd  der s ta rken  Schw ärzung von Tergiten und  Beinen sind die Stridulations- 
s tru k tu ren  leicht zu übersehen. Sie erfordern zu ihrer U ntersuchung  in Flüssigkeit 
konservierte, ungeschrum pfte Fliegen.

Die s ta rk  beschädigten T ypen von Neoleucopis hyalipennis eignen sich wenig für 
die U ntersuchung  der S tridu la tionsstm k tu ren . A uf die P räp ara tio n  des einzigen 
unbeschädigten  A bdom ens des von F r e y  designierten $ L ectotypus w urde verzich
te t. Aus den B ruchstücken der Abdom enbasis des fühlerlosen, m it oc ausgesta tte ten  
S  Syntypus ist zu ersehen, daß hyalipennis n ich t n u r am  Seitenrand des 2., sondern 
auch  des 3. Tergits ein Feld  winziger sp itzer Zähnchen trä g t und  sich dadurch  au f
fallend von atratula un terscheidet. Bei atratula finden sich n u r kaum  w ahrnehm bare 
A ndeutungen einer solchen S tru k tu r am  3. Tergit. E ine Schrillkante h in te r den 
Sinneshaaren der/¿-V orderkan te  scheint bei dem  <? Syntypus n u r sehr schwach au s
gebildet zu sein. Die Innenseite d e r/3 ist jedoch ebenso wie bei atratula abgeflacht.

Bei Leucopis M e i g e n  s . str., Ghamaemyia M e i g e n  und  Parochthiphila C z e r n y  
w urden an  einer Anzahl un tersuch ter A rten  keine Sonderbildungen am  2. und  3. T er
g it und  a n /3 gefunden. Solange aber n ich t weitere G enera sowie die T y pu sart N eo
leucopis pinicola  M a l l o c h , 1921 un tersuch t sind, können die S tru k tu ren  von atratula 
und  hyalipennis n ich t als für Neoleucopis charak teristisch  bezeichnet werden.

Negative Ergebnisse bei CMoropidae
Eine von m ehreren A bdom inalterg iten  gem einsam  gebildete, scharf abgesetzte und 

gezähnte Seitenkante finde t sich bei der absonderlich gesta lte ten  Chloropide A na- 
trichus erinaceus L o e w , 1860. Die Tergitb ildung dieser A rt w urde von N artohttk  
(1964) d isku tiert. An von m ir in K enya gesam m elten Ind iv iduen  fanden sich keine 
S truk turen , die im  Sinne einer S tridu lation  m it dieser T erg itkan te funktionsm orpho
logisch Zusamm enwirken könnten . Auch liegen die schwachen Zähne der K an te  
u n te r der Seitenwölbung der Tergite geschützt und  sind in keiner Weise gegen Flügel 
oder Beine opponiert. Bei zahlreichen anderen G enera der Chloropidae verlief die 
Suche nach  S tridulationsorganen ebenfalls ergebnislos.

Die beschriebene Stridulation einiger Tephritidae (Trypetidae)
Die um fangreiche L itera tursam m lung über Lauterzeugung u nd  L autw ahrnehm ung 

bei Insek ten  durch F r in g s  & F r in g s  (1960) und  eine Zusam m enfassung der E rgeb 
nisse zu diesem T hem a durch H a s k e l l  (1961) weist fü r die D ipteren  zwar m ehrfach 
L auterzeugung durch  hohe Flügelschlagfrequenz wie auch durch einen angeblich 
hörbaren  L uftausstoß aus thorakalen  Stigm en, verbunden  m it L am ellenvibration 
in  der anschließenden Trachee, nach ; S tridulationsorgane (frictional m echanism s)
39 Beitr. Ent. 21, H. 7/8
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sind aber erst — wie auch  die D urchsicht der neuesten  Bibliographien biologischer 
L ite ra tu r ergab — für einige eng verw and te T ephritidae bekann t.

M y e r s  (1952: 270 — 2, 277) schildert fü r Dacus (Strumeta) tryoni (F r o g g a t t ) und  
D . (8.) cacuminatus ( H e r in g ), daß schnelle F lügelvibration  des S  einen sehr hohen, 
unterbrochenen, flötenähnlichen Ton von x/2 — 2 Sekunden D auer erzeugt. D araufh in  
soll das 5 gerich te t dem  S  zustreben, den bekann ten  „F liegenkuß“ austausehen  und  
sich begatten  lassen. Die zur E rzeugung des „ca ll“ geeigneten S tru k tu ren  werden 
erstm als von M o n r o  (1953) näher analysiert u nd  abgebildet:
N ur die S S  besitzen, wie schon H e n d e l  (1927) für Dacus oleae beobachtete, am  se it
lichen H in te rra n d  des 3. abdom inalen Tergits einen v ertik a l gestellten B orstenkam m  
und  im  E ndbereich  der Analis eine m orphologisch differenzierte Flügelzone. Bei der 
S tridu la tion  w erden die Flügel in schnelle dorsoventrale V ibration  versetzt, wobei 
die differenzierte Analiszone m it dem  B orstenkam m  in K o n ta k t kom m en soll. O b
gleich M o n r o  den „ca ll“ auch  oseillographisch un tersuch t, b le ib t die K lärung  dessen 
Erzeugungsm echanism us au f B eobachtung m it bloßem  Auge beschränkt. A uch 
F e r o n  (1960) versucht, eine Folge kurzer, hoher, unregelm äßig von den S S  von 
Dacus oleae produzierter Töne durch unzureichende B eobachtung m it dem  bloßen 
Auge zu analysieren; die A bbildungen von B orstenkam m  u n d  Flügelzone en tsp re
chen denen bei M o n r o  (1953). Bei der S tridu lation, die nach  F e r o n  für die K opula 
als Paarungsvorspiel notw endig ist, sollen jedoch außer den Flügeln auch die H in te r
beine in  schnelle Bewegungen versetzt werden. Obgleich die dem  B orstenkam m  au f
liegende differenzierte Flügelzone im  V ersuch am pu tie rt w urde, sollen die Fliegen 
nach  längerer Zeit w ieder zu r S tridu lation  in der Lage gewesen sein, jedoch andere 
Flügelbereiche verw endet haben. Diese B eobachtung erscheint angesichts der ge
ringen P las tiz itä t der Verhaltensw eisen bei In sek ten  sehr unw ahrscheinlich. Viel
m ehr m öchte m an  annehm en, daß  die H in terbeine  im  Zusam m enw irken m it dem  
B orstenkam m  als vorwiegendes S tridulationsw erkzeug verw endet w erden, die F lü 
gelzone dagegen eine un tergeordnete  Rolle spielt oder dem  m echanischen Schutz des 
Flügels dient. Sonder S trukturen  an  den H interbeinen  w erden jedoch n ich t beschrie
ben.

Dieses einzige bisher bei D ipteren  bekann te  S tridulationsorgan ist m it keinem  der 
drei neuentdeckten , polyphyletisch en tstandenen  S tridu la tionsapparate  homolog 
u nd  auch diesen funktionsm orphologisch unähnlich . Es kom m t offensichtlich g rund
sätzlich bei Dacus (Strumeta)-A rten u n d  ihren  nächsten  V erw andten vor, denen allen 
eine sehr ähnliche Bionomie zukom m t.

Die Stridulationsorgane als isolierende Faktoren für die Speziation
D er fü r die G enera Dacus (Strumeta), Agromyza  u nd  Liriom yza  jeweils synapo- 

m orphe S tridu la tionsapparat s te llt je eines der seltenen Beispiele dar, wie eine n a tü r
liche V erw andtschaftsgruppe z a h l r e i c h e r  A rten  durch e in e n  M erkm alskom plex 
u n te r einem  T axon vereinigt w erden kann, ohne daß Zweifel hinsichtlich der Zu
gehörigkeit einzelner peripherer stehender A rten  au ftre ten . Gerade das aber ist das 
so selten erreichbare Ziel der System atik . Sie kann  den in verschiedener Weise 
theoretisch  hervorragend form ulierbaren G attungsbegriff, wie ihn  etw a I llies  (1970) 
zusam m enfassend darstellt, fast nie ohne Schwierigkeiten bei der O rdnung der V iel
zahl sich n u r graduell unterscheidenden A rten  anw enden. Dacus (Strumeta), Agro
m yza  u nd  Liriom yza (Neoleucopis erscheint fü r eine B eurteilung zu arten arm  und  
taxonom isch zu wenig geklärt) entsprechen allen von I llies  (1970) dargestellten  
Modellen des G attungsbegriffs: Sie stellen jeweils „einen phylogenetisch e tab lierten  
V ersuch dar, au f einem  bestim m ten  evolutiven N iveau die verschiedensten Nischen 
eines Lebensraum es m it . . . A rten  zu besetz ten“ . Jede  der drei P arasitengattungen  
h a t unabhängig  voneinander ein breites Spektrum  der höheren P flanzen als W irte  
erobert. Gegenüber ihren verw andten  G attungen  m it ähnlich b re ite r ökologischer 
Potenz haben  diese Genera M echanism en entw ickelt, m it denen eine gerichtete
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O rientierung der G eschleehtspartner zueinander in der V egetationsschicht erleich
te r t  w erden dürfte . Diese V egetation  en thä lt fü r die m eisten F liegenarten  die be
nö tig ten  W irtsp flanzenarten  u nd  deren spezielle Organe in nur geringen prozen
tua len  A nteilen und  vielfach inselartiger V erteilung. F ü r die phytophagen  Agromy- 
ziden und  T ephritiden  lä ß t sich feststellen, daß sie fast nie, wie etw a Sphaeroceriden, 
E phydriden , D rosophiliden oder Chloropiden, vergleichsweise hohe A bundanzw erte 
in den Biozönosen erreichen. Die m eisten A rten  zeichnen sich vielm ehr tro tz  aus
reichenden W irtsangebots durch  Seltenheit u nd  zeitlich eng begrenztes A uftreten  im 
Jahresgang  aus. In  A nbetrach t dieser Phaenom ene m uß der E rw erb u nd  die spezi
fische D ifferenzierung eines S tridulationsorgans als eine deutliche Anagenese ge
w erte t werden, da m it Hilfe artspezifischer S tridu lation  eine kom pliziertere zeitliche 
u nd  räum liche K oinzidenz erreicht w erden kann . A uch die bei Agrom yziden und 
T ephritiden  in  zahlreichen Fällen  zu verm utende sym patrische Speziation am  glei
chen W irt m ag durch  artspezifische S tridu lation  gefördert w erden. Als vorwiegende 
Isolationsm echanism en, die zu einer so besonders sta rken  A rtaufspaltung  bei beiden 
phytophagen  Fam ilien geführt haben, ließen sich bisher die V erschiedenheiten der 
W irtseiw eiße u nd  die artspezifische K om plikation  der <J G en ita lstruk tu ren  w erten. 
A uch fü r die räuberisch  von Coccina u nd  A phidina lebenden Cham aem yiiden, die ein 
ökologisch ähnlich einheitliches H a b ita t besiedeln, mögen diese Isolationsm echanis
m en gelten. Die „A daptationsebene“ (vgl. I l l i e s  1 9 7 0 : 371 ) jeder der drei Fam ilien 
ist ex trem  einheitlich. D er E rw erb eines Stridulationsorgans u nd  das m it ihm  evol- 
v ie rte  V erhaltensinventar erscheint als eine K ladogenese, von der an  eine weitere 
erfolgreiche Speziation innerhalb  jeder der ökologisch beengten H orizonte einsetzen 
konnte, da neue Isolationsm echanism en abgew andelt w erden konnten.

E s  b le ib t zu wünschen, daß, wie es F a b e b  (1 9 5 3 ) für O rthopteren  unternom m en 
h a t, die m it der S tridu lation  in Zusam m enhang stehenden V erhaltensm uster, etw a 
spezielle Beinbewegungsm odi, analysiert werden, da  diese die „G esangsstrophen“ 
m eist s tä rker beeinflussen, als F e in stru k tu ren  der S tridulationsorgane selbst. Sollten 
schließlich bei einer bioakustischen Analyse auch bei Fliegen artspezifische „G esänge“ 
erwiesen w erden — M y s b s  (1 9 5 2 : 277 ) erkann te  bereits fü r Dacus (Strumeta) tryoni 
u nd  D. (S .) cacuminatus von den $$ beider A rten  unterscheidbare interspezifische 
D ifferenzen in der H öhe des S tridulationstones —, so läge ein weiteres Beispiel dafür 
vor, wie fü r das Auge des System atikers ex trem  gleichförmig erscheinende P arasiten  
Isolationsm echanism en durch Abw andlung ihrer Sinnes- u nd  E rnährungsphysiologie 
en tw ickelt haben  u nd  dadurch  besonders viele und  enge ökologische N ischen be
setzen konnten .

Herr Prof. Dr. B. Heydemann ließ mir ständige Unterstützung im Bahmen des Küstenforschungsprogramms des Zoologischen Instituts der Universität Kiel zuteil werden. Durch die Hilfe von Herrn Eil. Kand. H. Andees- SON, Lund, Herrn Dr. F. MibAlyi, Budapest, und Herrn Dr. K. A. Spencbk, London, konnte ich Typen einigerfür systematische Erkenntnisse bedeutungsvoller Arten entleihen und untersuchen. Herr Dr. J . T. N owakow ski, Warschau, bestimmte mir eine Anzahl Cerodontha-Arten. Allen Herren und Frau Müllee-Kaech, Kiel, die die beiden Auflichtdunkelfeldaufnahmen (Big. 4, 5) anfertigte, danke ich für ihre freundliche Hilfe.
Z usam m enfassu ng

Unter den Agromyziden war bisher keine mehr als eine Art umfassende Gattung durch konstante Merkmale definierbar. Für die Großgattungen Agromyza und Liriomyzakonnte nun je ein gattungscharakteristischer Strukturenkomplex entdeckt werden, welcher nach Parallelen bei anderen Insektenordnungen und mechanischen Abnutzungsspuren als Stridulationsorgan gedeutet wird. Die Strukturen werden eingehend beschrieben und abgebildet, zumal für Dipteren bisher nur für wenige Tephritidae ein andersartiger Stridulationsmechanisirus bekannt ist. — Agromyza dz  besitzen eine Schrilleiste am Seitenrand der beiden ersten verschmolzenen Abdominaltergite und eine Stridulationskante an der Innenseite des Hinterfemurs. Während der Bauplan der Schrilleiste einheitlich ist, finden sich interspezifische Differenzen in ihrer Feinstruktur. Agromyza wird als pbyletisch jung interpretiert, und einige ihrer evolutiven Trends, besonders der abgewandelte Mündungsmodus der Subcosta, werden erörtert. -Die vor dem r1 gelegene Costabruchstelle vieler Schizophora wird als Anpassung an die Faltung der Flügel während der Imaginalentwicklung gedeutet. — Liriomyza dd  und dd  einiger Poemyza-Arten besitzen eine Schrilleiste auf der lateralen abdominalen Bindehaut. Ihr entspricht ebenfalls eine Schrillkante des/3. Sexualdimorphismusunddie Lage der Stigmen sprechen gegen eine Homologie des Stridnlationsapparates mit dem der Gattung Agromyza. Die Neudefinition von Liriom.yza führt zur generischen Versetzung zweier Arten UBd anderen Klärungen von Verwandtschaftsbeziehungen. Pteridomyza und Lemurimyza werden als neue Synonyme zu Phytoliriomyza gestellt. Die Gliederung der Agromyziden in zwei Unterfamilien erweist sich bei kritischer Bewertung der differentialdiagnostischen Merkmale als schwach begründet und sollte fallen gelassen werden. — Auch für Chamaemyiidae der Unter-
39«
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gatfcung Neoleucopis werden Stridulationsstrukturen beschrieben. N. atratula wird mit den Typen von N . hyalipen- nis verglichen. — Einer Darstellung der Literatur über Stridulation bei Tephritidae folgen allgemeine Anmerkungen darüber, daß Agromyza, Liriomyza und Strumeta besonders gut dem Idealmodell für den theoretischen Gattungsbegriff entsprechen. Alle drei Genera haben zahlreiche ökologische Nischen mit Arten besetzt. Der Erwerb ihres Stridulationsorgans bedeutet eine deutliche Anagenese, weil ein neuer sinnesphysiologischer Isolationsmechanismus die Orientierung der Arten in Raum und Zeit verbessern und die sympatrische Speziation dieser Parasiten fördern kann.
Sum m ary ,

No genus of agromyzids comprehending more than one species could hitherto be defined by constant fésidre^. Now a characteristic complex of structures has been discovered in Agromyza and Liriomyza, both genera of many species, which is interpreted as a frictional mechanism because of its parallels to other orders of insects and also on account of noticeable signs of mechanical wear. The structures are extensively described and illustrated, as among the Diptera there is known only one dissimilar frictional mechanism in some Tephritidae. — Agromyza <?? possess a “file” on the lateral margin of the first and second merged abdominal tergites and a “scraper” on the inner part of the hind-femur. Whereas the ground-plan of the “file” is very uniform there are interspecific differences in its minor details. Agromyza is considered to be a young genus, and some of its evolutionary trends are discussed, especially one concerning the apex of the subcosta. — The costal break proximal of rx as found in many Schizophora is explained as an adaptation to the abrupt folding of the wing during the development of the imago. — Liriomyza <?<̂ and (?<? of some Poemyza species have a “file” on the lateral abdominal skin and a “scraper” similar to that of Agromyza. Sexual dimorphism and the very position of the spiracles are arguments against the homology of the frictional structures to those of Agromyza. The new definition of Liriomyza effects a generic change of two species and other clarifications of generic relationships. Pteridomyza and Lemurimyza are synonymised with Phytolirio- myza. Valuing critically the diagnostic characteristics we find the division of the agromyzids into two subfamilies hardly supported by the evidence and think it should be discontinued. — An unknown frictional mechanism is also described for chamaemyiids of the subgenus Neoleucopis. N. atratula is compared with the types of N. hyalipennis. — A discussion of the literature concerning stridulation in Tephritidae is followed by general remarks on the ideal model of the abstraction “ the genus”, being particularly well answered by Agromyza, Liriomyza and Strumeta. These genera have filled many ecological niches with species. The acquisition of their frictional mechanism means an evident anagenesis, because a new sensuel mechanism of isolation may improve the orientation within space and time and may promote a sympatric spéciation of these parasites.

PesioMe
IIpH Agromyzidae no cnx nop ríe 6bmo bo3moíkíio nec^HHupoBaTJb hh onnoro pona nocTonmibiMn npn3- iiaKaMH, KOTOpbiñ oSxBaxnji 6ojn>me onHoro Bnga. Kamgoro H3 6ojifourax ponos Agromyza h Liriomyza ynajxocr, oÜnapyjKHT KOMrmeKC CTpyKxyp, ROTopwft xapaKTepncTHnecKHñ gjm Karnmoro pona n Koxopbiñ no napa.TKiejinHOCTHMn y  npyrnx oxpanoB HacenoMHX h no MexannuecKnMH cjienaMH H3noca 

mojkho canraTi, opranaMn cTpnnyjiminn. 3 tm CTpymypM nonpoSno onneuBaiOTca n  H3o6paHíaioTca, Tan Kan gjxH nnyxKpbuiMX tojibko ujih: neKOTOpbix Tephritidae H3BecTen gpyroiS Mexann3M CTpnnyjiH-- nnn . — Agromyza tí? HMeioT TpeinnTejn>nyio petiny na 6okobom npae oüonx nepBMX cnjiaBJienHbix 6pK)inHMx Teprnrax h CTpnnyjiHnHOHHoe peSpo n a  BHyTpeHHeñ CTopone 3anHero 6enpa. B to BpeMH, Kan njian CTpoñxejiBCTBa TpeinnxejiBHOH peñan  onnnaKOBHñ, HMeioTca MejKnyBnnoBbiñ pasununa b TOHbKoñ crpyKType. Agromyza HHTepnpeTHpyeTca Kan <[>HJieTHuecKH MOJiogoñ pon n oécymnaiOTCH neKOTopMe H3 ero eBOjnoxHBHbix TpennoB, ocoSermo H3MeHéHHbiñ o6pa3 yerna CySiiocTa.— Mccto jioMa KocTa, Koropoe y  Mnornx Schizophora naxonnrca nepen tx% TOJinyeTca Kan npncnocoSjieHne k CKJiann- Baena Kpbraa bo BpeMa nMarnaajibnoro pasBnrna. — Liriomyza n SS  neKOxopbix Bnnoe pona Poemyza HMemT TpernaTeJinmoio peitny na JtaxepaJibiioñ KoirbioHKTHBe Spioniaa. E ñ  cooTBexcxByex xpemaxejibHoe pe6po y  / 3. IIonoBoñ nnM0p$H3M n  nojioaenne cxnrMOB npoTHBopeuax roMOJiornn CTpnnyjiHnHOHHoro annapaxa c xeM y  pona Agromyza. HoBaa ne^nminna pona ÍÁriomyza BonnT k ponoBOM nepecxaBJieHmo HByx BnnoB n  k npyrnMn BHHCiieHHflMH poncTBenubix cooTiionieirañ. Pteridomyza n  Lemurimyza cxaBHTca Kan HOBbie CHHOHHMbi k Phyloliriomyza. UfJieHeHne Agromyzidae b use nonceMeñcxsa 0Ka3biBaexea npn KpnxHueeKoñ opeHKe nn$t|)epeiinHajTbHO-nnarHOCTHM:ecKHX npacnanoB ojiado odociioBaH n  npennaraeT- ca OTKa3axbca ot ero. — M gjm Chamaemyiidae rionpona Neoleucopis onnCMBaioxca CTpnnyjmnnoHHbie expyKxypbi. N . atratula cpaBHnBaexca c TimaMii N. hyalipennis. — Ilocjie H3o6paa?erma jmxepaxypbi o CTpnnyjiannn y.Tephritidae citenyioT o5mne OTMeaanna o tom, t-ito Agromyza, Liriomyza n Strumeta oco- 6enno xopomo OTBeuaiOT nneaJibnoñ Monejinro nua xeopexHuecKoro noHaxna pona. Bee Tpn pona 3acejin- 
jih BnnaMH MHorouHCJieni-ibie aKOJiornuecKne nninn. npnoSpexairae cxpnnyuanHOHHoro oprana npencxaB-uaeT acnyio aHarene3y, xan Kan noebiñ uyBCTBo-$H3HonornuecKHñ Mexann3M nsonann« Mojnex yuyuniBTb opneHxnpoBKy Bnnos b npoexpaHCTBe n BpeMeHH n cnocoScTBOBaxb. CHMixaxpH- uecKyro cnennanmo axnx napa3HT0B.
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